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Her:f'ord 

��ltonntmod)ung. 
lff f•l1u ... 1n,t1•u1, 

L S•• 1l1ln,titn,1Uu1 11r 11•lt nl 111 1l&,111d111 OrHHI ,11 N• 1■ l)rrtnl .._ •na.1n, ut �111010,.i 

1dlCtt1. IJ<l .... r 1<• '1111lflr11 1■1 "af1' t1lQr11-.111111 �• hl•rlli .. •l •• 11, iaoltr lrllL 

Z,111 1hf<ll1� hl, 

a. 6d}n9 ilei <fig,eut111118 ber 8ürg:rr„ ber

e;tabt 1111b bts E!itaatti;

b. m11rdjiü4r1111g einer gtorb11et•11 l!d1e11il-

111itteluc,tcilt111g au Mt '6tuölltr1111g;

c. !8ea11jjidjtig1111g 1111b !to11tc0Ue Der fidj

im etnbtfrdil '!)c•i••D a11i4altc11bc11

.!»Ulitiirµerfunru;

d. m11rdjiiifJt1t11g ber i!lbgabe UO!I 11111ifü,

rifdj•n ;n!affc11u. militiitlfdi•• !ß1111itlo11.
l, •• 11<1, l1[1U,,1 1• nllllu. .,,,,1 H4�••••k •urn1awa 1t1ut,o; 

L 111• .u ........ � .... ·····" ••• flHr „ti,.,, 'lh■,1u, t••t1•rtfk 'lrkllffo 111 lill�lc•nl .... .e„,-1.1 

... 1,, .. ,. U<r{Hnl flah" llt ,. ....... al••�•"'L 

�. ••ff• •\Hl1tna11e1 ■111 ••I l<t 111,,11rn1fl• c1,,.i.,mra. 

s. 'lltr 111,,m„ 8nf•-• ,1,111111,,11• '11•11 ••• 'ld<tnn 1d ntn ol•• ll■ftialt■ 11i.l\l .. , .. ._ 

-l •i>l•II· ■Lt1�11M<1, .. , .... UJ 1■ Ol<l■fl ujll11Uc1, I""' 114 j,lj1n kl - llrkl- n• 4■1-■u1, 

11•Ul••t. 1• .,11oa. 

�- tllo lldcll I■ k'■ 81ir1df■ IUf II„ d■t•••U .. ,11 ... 

o,ct••l. 1,■ '11. 11, ... .,, 1,1� 

Cbcrhü"t'qcrmciftn: it3 11 i i e, ali !Ucrtntec bei 9.Jlaa:ific■tl. 

�iirßtrmr:iftcr !!Dcrncr, afi �edtdt:e bcr �oli�libcrtualh1Ng. 

ijiir bcn 1lt:Ucih:r• 1111D eulb1ttun:1U: brr l"Uarii!:ltnbc W il lJ cf n1 -ei d1 liH t: "t' 

Gottrried Eichhorn 
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i.m Krei.s Her :f'ord 

Eine Quellensammlung zur Rolle der Arbeiter- und Soldatenräte 

1918-1919 
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Sa.cha.r>.a.1yse 9 
---------------------------t----------

Nach der Wahl zur Nationalversammlung verloren die j Räte zunehmend an 
Bedeutung. Ihre Auflösung im Kreis Herford setzte zu-. Teil schon vor der 
Wahl ein und vollzog sich in Etappen. In Vlotho, Hidd

fi
nhausen, Enger und 

Spenge wurden noch vor dem Ende des Jahres 1918 ie Soldatenräte von 
zurückkehrenden Truppen aufgelöst. Dies entsprach d r Strategie der OHL, 
mit Hilfe gemäßigter Soldatenräte des Feldheeres den I Einfluß der oftmals 
radikaleren Soldatenräte, die sich im Heimatheer gebil

l
t hatten, einzudäm­

men und die bisherige Kommandostruktur aufrechtz erhalten. Nach den
Vorstellungen der militärischen Führung sollten Sold tenräte militärischen 
Dienststellen zugeordnet werden und dort lediglich s beratendes Organ 
fungieren. Bei strenger Auslegung der Bestimmungen „es 7. Armeekorps in 
Münster hätten allerdings sämtliche im Kreis Herford e "stierenden Soldaten­
räte aufgelöst werden müssen, da nur bei den Bezirks ommandos, in diesem 
Fall in Detmold, Soldatenräte gebildet werden sollten. uf Intervention des 
Landrates in Herford wurden jedoch die Soldatenrät in Bünde, Gohfeld­
Mennighüffen und Herford nicht aufgelöst. Im Zusamme hang mit der Orga­
nisationsstruktur der Soldatenräte im Bereich des 7. Ar eekorps ist interes­
sant, daß die Initiative zur Bildung überörtlicher Räte om stellvertretenden 
Generalkommando in Münster ausging, Von dieser Ste aus erging bereits 
am 10.11.1918 der Befehl, wonach jeder Truppenteil zw i Vertreter zu einem 
Soldatenrat auf Korpsebene, dem sogenannten Generals ldatenrat, entsenden 
sollte. Ziel dieser Initiative war es unter anderem, !klare Strukturen im 
Bereich der lokalen Soldatenräte zu schaffen und j.mbequeme politische 
Einflüsse von Urlaubern, Zivilisten und Deserteuren auJ' die Soldatenräte zu 
unterbinden,3
Die Soldatenräte konnten auf diese Weise in die m'.itjtärischen Kommando­
strukturen eingebunden werden und trugen dazu bei,I das Autoritätsdefizit 
des Offizierskorps zu mildern.4

Hinweise auf Differenzen zwischen vor Ort bereits exi

�

ierenden Soldatenrä­
ten und den Soldatenräten der zurückkehrenden Trup en finden sich auch 
im Kreis Herford, In Herford wurden die roten Fah en auf Rathaus und 
Bahnhof von Soldaten des Feld-Artillerie-Regiments 7 b reits am Tage seiner 
Ankunft entfernt. Mitglieder des Herforder Arbeite - und Sodatenrates 
setzten die Fahnen danach wieder an ihre Stelle. In B""nde wurde der dort 
bestehende Soldatenrat von den einrückenden Truppe des Feld-Artillerie­
Regiments 43 abgesetzt, wobei es beinahe zu einer bew fneten Auseinander­
setzung gekommen wäre. In Enger und Bünde weisen ach- bzw, Neuwahlen 
kurz nach der Konstituierung der Räte auf interne ifferenzen hin. Nach 
der Auflösung der Soldatenräte in Enger, Spenge, Hid enhausen und Vlotho 
arbeiteten die in diesen Orten bestehenden Arbeiterrät (in Enger: Volksrat) 
weiter. Sie lösten sich bis zum Sommer 1919 selbst au • Das gleiche gilt für 
die verbliebenen Arbeiter- und Soldatenräte in Gohfe d-Mennighüffen, Her­
ford und Bünde. 
zusammenfassend kann man sagen, daß die Zeit der 

J;
evolution 1918/19 im 

Kreis Herford außerordentlich ruhig und undramatisch verlief. Da die Arbei­
ter- und Soldatenräte sich von vornherein als "Junio partner" der Verwal­
tung definierten, ergaben sich kaum Reibungspunkte 1·t den Behörden. Für
die Arbeiter- und Soldatenräte im Kreis Herford hatte ie Aufrechterhaltung 
von Ruhe und Ordnung und die Lösung der Versorgu gsprobleme eindeutig 
Vorrang vor der Verfolgung revolutionärer Ziele. 

3) Vgl, Kluge, U .; Soldatenräte und Revolution, Studieji zur Militärpolitik in
Deutschland 1918/19, Göttingen 1975, S. 326ff,
4) Vgl. dazu Richtlinien für die Einwirkung auf die T

�
· uppe, herausgegeben

vom Chef des Generalstabs des Feldheeres am 16.11, 918, in: Ritter, G.A-/
Miller, S. (Hg.); Die Deutsche Revolution 1918/19, Doku ente, Hamburg 1983, 
s. 107ff.
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A1l.·t:a.gspr<> b1eme 11 
--------------------------------------

M 2 

Auszug aus der Chronik der Gemeinde Gohfeld 

Im FrUhjahr 1918 nahm das Hamstern wieder Uberhand, Um dieses Unwesen 
zu steuern, erhielt die Gemeinde Gohfeld einen Soldaten als Hilfsgendarm. 
Am 29. Mai 1918 erfolgte von dem Amtmann in Löhne, unterschrieben von 1, 
V. Kißler, Beigeordneter, ein Aufruf zur Abgabe getragener Männeranzüge.
Wer nicht freiwillig abgab, und dazu in der Lage war, mußte mit Beschlag­
nahme rechnen. Das Amt Gohfeld-Mennighüffen bat die erforderlichen Anzü­
ge unbeschlagnahmt zusammenbekommen. Die Reichsbiekleidungsstelle will
durch freiwillige Abgabe 2 Millionen Anzüge haben. Sie werden verteilt an
die Arbeiter der Kriegsindustrie. Anfang 1918 sammelten die Mitglieder des
Jungfrauenvereins für die Ludendorffspende, aus der die Kriegsbeschädig­
ten Zuschüsse erhalten sollen •••
Am 29. Juni 1918 erscheinen die Merkblätter zur Laubheugewinnung, ferner
das Merkblatt: Sammelt Pilze! Jeder Landwirt muß von' jedem Morgen Wiese
und Kleeacker 4 1/2 Zentner Heu an die Heeresverwaltung abliefern. Sie
zahlt für den Zentner 8 DM. Sammelstelle fUr unsere Gegend ist Kirchlen­
gern. Im Handel ist wenig Heu. Der Zentner wird mit 30 Mark und darüber
bezahlt. Die Ziegenhalter, die auf den Kauf von Heu angewiesen sind, kom­
men in eine gewisse Notlage. Schwer war es für die kleinen Leute, im Früh­
jahr 1918 ein Ferkel zur Mast zu kaufen. Ein Pfund Lebendgewicht wurde
mit 4 - 5 Mark, Ende Mai sogar mit 7 Mark und darüber gezahlt. Ein Ferkel
mit 20 Pfund kostete 140 Mark. Für ein Schweinchen von 45 Pfund wurden
Anfang August 270 Mark, für das Pfund Lebendgewicht 6 Mark gezahlt,
überhaupt sind die Preise bis August 1918 ständig gestiegen. Ein Herrenan­
zug, der im Frieden 75 - 85 Mark kostete, kostete jetzt 600 Mark. Für ein
Pfund Butter (Friedenspreis 1,25 M) werden jetzt 15 bi$ 30 Mark, für ein Ei
(Friedenspreis 7 - 9 Pfennig) 1 Mark bis 1,50 Mark gezahlt, Laufend wurden
jetzt Sammlungen von Knochen, Alteisen, Weißblech:, Emaille, Flaschen,
Zwetschgenkernen, Altpapier und Frauenhaar durch die Schulkinder der
Gemeinde durchgeführt. Es wurde auch eine Geldsamimlung für das Rote
Kreuz durchgeführt. Mit banger Sorge verfolgen die L�ute die Entwicklung
an der Front. Man sieht, daß der Krieg nicht zu gewtnnen ist. Eine Frie­
densnote ist an Wilson von Berlin aus gerichtet. Wilson� Antwort ist da. Sie
ist ausgefallen, wie sie jeder Klar sehende er wartet hat, , Die Forderungen der
Feinde sind angenommen worden. Es geht durch das !Volk eine Erregung.
überall Mißstimmungen. Revolution. Arbeiter- und Soldatenräte werden über­
all eingerichtet. Auf dem Wittel war es um diese Zeit so ruhig wie in Frie­
denszeiten. Eine Kompanie vom Inf. Reg. 67 wollte Matrbsen auf der Herfor­
der Straße abfangen. Des Abends zog sie nach Löhtje ab. 14 Tage lang
wälzten sich ungeheure Massen von Soldaten dem Inni,ren des Landes zu.
überall in der Gemeinde waren Einquartierungen. Die Seildaten wurden über­
all gut bewirtet. Es folgte eine unruhige Zeit, die Unsicherheit nahm zu,
Diebstähle kamen oft vor. Am 21.10.1918 hielt die Gel)leindevertretung die
erste Sitzung unter V.d. Böck, der jetzt Amtmann war,' ab. Da die Arbeits-­
losigkeit stieg, wurden am 21.12.1918 in der Gemeinderatssitzung Notstands­
arbeiten beschlossen •••
Bei sämtlichen Notstandsarbeiten sollen in erster Linie Gohfelder Einwohner
herangezogen werden. Die Gemeinde Gohfeld hatte nach ,dem ersten Weltkrie­
ge 268 Tote als Opfer des Krieges zu beklagen.

Quelle: Stadtarchiv Löhne, Chronik der Gemeinde Gohfeld, 1918, S. 59 - 65 
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AlltagsprobleHne 13 
---------------------------7----------

Behunntmad}ung. 
flll• Jnf)al,er non· 

Ucn:t0Jielbe3ug{d}eine filr Urlaulier 
un1> 5uge3ogene 

m-:rb,n aufgtforbtrl, bitl• [ofort in her tltr!taufsfltlle btt 
l{onjunn,erein• am l3u�n�oi 3ur l3tlitftrung mit oorliiufig 
1 5tr. nor311l,,icn. 

re,:11gj,;1, ,,,,, oi, nh�t fiis [pfitrllens <Enbe blefe ll>odje 
bort uor�el,gi \inb, meiben jiir un,iiiltig erklärt. 

13 ü n b e, ben 26. llou,mbtr 1918. 
1Jqr !llaut[tral. 
61ruubeL 

-------

flntrftne auf flus{tellung uon Saat• 
Itarten fiir Sommergetrdbe 

linb fi!1lumlg[l btl btn fil,meinbtoor[l!l)ern ober be� ©rts• 
bel1örorn (fümirn1) 3u [tellen. 

ljciforb, ben :15. nooimber 1918. 
Drr ft�·2io;a1.tshhu�. 

Quelle: Blinder Generalanzeiger, 27.11.1918 

Behanntmad}ung. 
Dlt Ausgabe ber 

tlrot�, Sett= unb Sldf d)matfltn 
�nbtl am montag, 6en 2. De3ember 1918, normiltags 
.ion 8 1/1 bis 121/1 Uf)r unb nad)mittays non 3 bis 6 Uf)r 
unb am folgtnben U:age oormillags oon 8 1/1 bis 121/1 Ufir 
im Ralf)auft ftall. 

Dlt Be,ugs[djtinausgabeftene l[l wii�renb bet Al119Gbt, 
'lagt gefd)lo!fen. 

Bilnbt. ben 29. nouembtr 1918. 
1ler ntagiftral. 

Spengemann. 

Quelle: Bünder Generalanzeiger, 30.11.1918 
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Al1 ta.g· s pro b1eme 15 ---------------------------➔----------

* {)trforb, 12. 'iloo. �n jämtl id)on e'-cbladitctei<n 11>crbcn ob
1,,eute aui l>ie �&f01nitk 5 unb 10 l>ct IJl<iichfarle iiit l>it '.IDoO)< 
t·om 11. bi� 17. 9lobentbcr i< 2 n Co r o mm '.:l) u t 1·1 ncr[oup. 

;in t.<r '.rurnl;<tlle am '.IBiflJdm;pfoe roh:b täg id) � i rot i e •
<;:\ t c tauf ft r i d) oerfou�. 

• -v,rforb, 11. 9l0ll. ;I:ic '.ßcli;cil>cnunltttng «innert i>rcon,
bo5 l1>tc bi;bct bie � o l i; d jt u n b c !nocl)g 11 lllrr) gtn_ßU 
inncaubolt-:tt ij1, �a; '.r a tt; b, r bot nad! ro:, oot b<ftef)t unb 
�et 2! u ; 1 d) an r o o n � r a n !? t IT'I t i n ar, bc-11 '{,t'fannten: '.:ragen 
'Orr&:,trn ift 

Quelle: Volkswacht, 13.11.1918 

• t,erforb, :-10. 9!oo. '.!er �( r b c i I et, u n D 0 o l b o t c n t 1 t
f,erforb bJt ntit .t,ilir l><r .!!Tin1innlpoli,<i eine �dbe oon Ql, • 
b c im; d) ! a d1 t II i, o, n n u I geb c cf t. 5ddila�nabmt !1>111:il:tcn 
bei: ,Zd)ncibnmdftcr .11rufc, ;'rol),mni�fltailc 3, 3i !lliunb·«lcildJ• 
unb 2!.,urftroorcn; �i11ue (\jofb[tdn,_ lfüi�critro�,. 12. 160 !ßfunb 
�lc:fd)• uno '1!!urftm<1rcn; ZdJlohrrmctitrt 2lltlbctm Quan!c, 
.l:om!•1tftroj,e �- rn \llftmb "!ciidJ• unb �1uri!'narcn; ;\u.-crroarcn• 
fabrifont un'o .\)i(i�Arn�,'lrm \icinrich 'Iillcr, '!'irbrodn 0trotc_82, 
Jr.-1 'l'-innb f<!ddJ· unb �urfl:-Onrrn; .1ci1�nAöb<rl<11<r .t,cibc• 
,rn11n. i':_ie'cir!bcr _Ztrni1<_ _2'1, 7_1 'llfuno prcifdJ: u!•b �urft•
10.m•11 · ·.-.dJlcw�11,,dtcr _ l.-·,tar ,'.)rnl[did. -�rubtntraRC !l6, 49 
-iq1111b. ;;-ld'.ct,� 1Ll1b :EHrJllLJnrcn; 1Jlü�[rnbditH'.r ,tritbridi 9lc_d�lt"
tcri (\',,i;m1l·cr,1. 17� .'<>i1111b '.Jl<ifdJ· unb �urfllt'ar<:n; ?-abri!ant 
unb' ,:1,;·r[CU!!'CT:H bh>ill 2'ibd, �icl,fc!b,r Gttailc 4. 176 ?llfunb 
i,-(ciich• im'i:> '2""0-urfm,arrn. . . . 

z,,j; bor !l!crl<�<r �nb 'llcbaltrnr bc� ,fürto&r.r .Rtc:�b(attct 
!id, unter bc11 „'.Dmd);itlltttn" bc�·,ct. bat in l><r IBtt>ö(laung
nid,t u,ring,; ,tuif<l),n CttC/11-

Quelle: Volkswacht, 02.12.1918 

iin !nfrttf bes !rteosemötrnngslllltts. 
föto. !!lt rl in, 7. !!lob. �mllid,.) Eitit bitt 34!i<•tt ,ot bd 

btut!dit !!oll bie �•ftm unb lfnt�•�m•&m bO !lrleßeil mit be, 
IDttttbtrnfll>trltr etonbboftig!eit getrogen. 3•tt ft•bl b<r nr1,1>, 
unb bit !lafl,r�ung b<r t,ungtrblotlobt itt ••ter 'llni�djt. �il 
ll>i<b audj tine !fnlf�o,mung unJem f.!'rnä�rungßfog, rintrdttt. 
'!fm 1. �e3tm6et hlitb bie !!tottitt:tion edjöljt totthett. !Cnbett G:t" 
ldd,ternngm roerben oU,niiijlidj folgen. lloronil•t••o bafilt, wie 
ftb<rl)ou�t fii, bi, totittrt lletforgung btr !!lwö!leruug tft bie un, 
Mbiuglt tlafttd,itrljalhtß'1 b<r Orbuung. ;leb< Eitiirung b<rmiuberl 
bie 11tr'1!tllt l!•&enilmittdauftttrr unb l><brobt bit t!lroi�äbte ub 
"3u'buftrltftiibte mit nnfngfaanm Cflenb. 

lllli, loenben ttnß •• ball gejomte llloll, bief• fdjb>m l!l•I•�•
aliJUloenb<n. 

Eitool•fdrdär unb tlorftonb bei 
lhiegkrnätrrung§omli, 

Quelle: Herforder Kreisblatt, 08.11.1918 
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Al.l.ta.gsprobl.eIDe 17 
---------------------------T----------

to!Glii un,�-i,roofitleUes _ . 
Bilnl>e, bm ao. Uonemf>•r. 

· .. M- '3• &er 1ufl:rl11• :tobatllrbeltier•
11 m m I u n g) Im aaibtgarten f1Wl4"te .f)erT @uul�ter

liiti!r mt5, bafl � !taoor.wt>eitet' faf) nod) nid)t i ber
frul!tg !Jlng�bem tiinnlen, �belt 3u bdornmen, w�u 

!'l nn !llul)tcibcir /Die ber&1itilgie P.J,oobuttionseinf
11

·n. 
(r,u,ng bis 20 !l'.lroa. QeGen 191,5 b\leibe ootliiu·fig b�ft m, 
tia ber 3eitpunlt beT lilllful)r oon Xooaf l1iOdl md)t 3u• 

fä !!leailglid) b-er !!llleberaup111al)me ber !!{roelt tj)üt• 
n 3uetft l>ie a.us beim ffelile ,811rüdt�brenben !>etildfidJlti11±, 
1n iilte-re 2lrbeltet llllll ble imbeiren. !!Ion bet !Demo-­

ilif,etull{lsfommijjlon ftlfcn !Rld)t(inlm QIU�ei'jiel lunb 
ngen getrojfffl, bie bu,; !!lelll)ältni9 �[d)en ! '21t• 

r unb •n$11,,r reg.iln. ©le @OOJet,r[d)often lllnb• bmlf,me !!ler� b« !!t:roe,t« oo«rcmnt. (!;im 
1 
!8c, 

flmg bt'f !too!Uionsfrell)eit befle<l)e nkl)t md}r. : ille 
erloereine ilttb nid)t cnerl<inNt unb fldJ fell>[t überll

t
en· 

tfid)e aus bem ß'cll>e Surütffe!rren�en l}ab.n �lnf rudj 
ble 6teUe, bie fie oor bem .lrrlege innC1)ElJ(lbt l)ll n. 

�aritiitifdJ,e �beitma,fJiwelfe · � ei!t!!•fü�rt. : !Die 
!lrbeitslobnbcllingungen werben entfpr�d)e!W ben !!lerhiilt• 
nilfen Im %<iba!g,ewtrte roill!lftiu a�ld.ilofl•n, e6 1nM1 
fr[tgefel}t, lllG5 l>et ij<ll!Jrifant ftir f'hie bzjlimmte Sorte 

1k3a(l(en nn:li un.b l>ies illl einem Xmif fejtgell'gt. l!leii1l!le, 
11tieben non 50 �ltbeitern an werben 21rbeiteruus[,1)üije 1ein• 
leefellt, (finig,m�sämter oon 'lfrbeltg-cbern unb ,ncl)ljlern 
el!ll)e\ellt. !i)ie tiiglict,e ,rrbeit,;3eit beträgt 8 6111,l)�n, 1eine 

�
er/J_ienfd)lniilerun{I bttrf aus 'Un[ofl ber !!lorlür3ung j �•r 

t!1tels3eit nid)t eintreten. �i,eje !!leftiimm:mgen werom 
• llmlilig tn !hnft tretm. !Die �üru)er 1\'<il>ritmrton �en
_bcfrt)lo{fen, ben 3urüdfe()renben für 14 � ßo!Jn unb jür

. il>iefe .Seit llrf.iuf, 311 g�ben_ �n nlid)fti-r 3eit !,etrao� bk 
!!lrbeit,3eii 6 6tunben. ber i!ol)n würbe er!Jö!JI, ta!i' ber 
i!ßerbienft- nirl)t weniger werbe, eg merl>e MT !!Jli!lc,ijo!JH 

�

lroolJ( 25 !Dlart �ard)!dJn!ttndJ beir�gen. !Der !!Jlanu Jelle 
ls !frnfi()rer hr ß'nmilie. ß'ür ble Uelbergong-,;ei_t1 wo
eint !!froot ooril)artben lfi, mube für !ltefllalllllsur�iten 
cforgi. Ob nun nlles fo burd)gt-fül}rt werben fönrw, \te.!Je 
atin. fil-.�er für febe ß'amilie jei ein lfrifteu3miui1lmrtt 
,ftgcfe!ll, alfo ein !lJUnbefteintommen. '.Diefes IX"

w
age 

1ffir Ein�c(ne mfümlid)e �erfonir. über 21 (Jn11re 75 atf, 
,w:il>!lrl)c 57 !JRar!, !lllitlll<fl (il'amifll!) 75 '!llad, 'J. ,1<1m 
!75 Tlnr!, [ha11 11.1it Sjausfkmb 94 'Dlarf, i\'<1mi!ie I mit
'1 fünb 107 !Dfor!, 2 .llinber 120 !JJ!art, 3 fü,>blt 132 rnlatf,
!4 Sl'i!,tcr 142 !morr, 5 !t;nl>er 150 Wirt_ für je�,s ro-;itcre
\iS!in� untn 14 �cl;ren 7 IJJlar! me�r. !!llerben biefc $ii\1•
\�i!i:d) bit 2.frbr1t ·1i'.d)t crra:d,t fo miiITtn fir ttilri, Uj,trr»
,ftiiaung bar,1uf!1in er!1iir,t m<r�en_ �:H f�ien !Bnr[,l}liige,
bie jidJ ukiiciclJt norlj ert,5!1en. 1lenehen m •r�en 9lr�eils•
r-.c-:!Jtv•ife eing,fül)rt, l>fi ofrne l':on!rel!e f,ine 'lfrl�its,
lofi�ldt nnd;�uroei[en ifl. '.Ille llcberftiitJ•rnn•� finb ! nur
,tn !llott,l)r{!, l!.:11 über bi, [d;le,i;ie 3<it hin,uM.1nlom,
11«11_ �rr Eltlaf be30l;ll fün! Ed1!1zl ber llt1lerftii!111n9,
fo�afl. bie <l!cmeiu.b ea wt,tig be!after u1e)rben. Ed)j,_.: ,�re
S<>:!en f!iit,brn 1i<?;üglid) ber <fm1i,l)nmq be1>�r, besl)a!I, fei
es notwmtig, 1><113 mir burdJ O'inben!funQ her !llntitnol•
nerfrunmlung bnlb �u einem !!lorfrlebrn gelon,1en; um ll••
'il<'m,mittcl unb !llol)[fofft �u befomm<-n. 1\1nn 61\lufl li�•
tonte ber !Rebncr ben Sufammen[•iJlu[l b-ttrd) : bie
or,onlf,a�cn.

Quelle: Bünder Generalanzeiger vom 30.11.1918 
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M 7 

Zeitungsbericht über die Volksversammlung gegen die "Umtriebe der Lieb­
knechtgruppe" 

Bünde, den 17. Dezember. 

(D i e ö f f e n t l i c h e V o l k s v e r s a m m l u n g ), die am 
Sonntag Nachmittag im Stadtgarten stattfand, wurde von Herrn Gerichtsrat 
Bocke geleitet. Er führte aus: Der Bürgerausschuß, die Arbeiter- und Solda­
tenräte haben sich zusammengetan, um die Interessen zu betonen, die in 
Deutschland gemeinschaftlich sind, den Wunsch, Frieden zu haben. Die Sorge 
um die Zukunft drückt auf jedes Herz. Wir stehen vor den Wahlkampf, der 
das Schicksal Deutschlands entscheidet. Wenn auch die Meinungen auseinan­
dergehen, das gemeinsame Ziel ist ein einiges Reich, baldigen Frieden, Brot 
für jedermann. Von Gehässigkeiten sollte der Wahlkampf freibleiben. Heute 
höre man das Schlagwort: ein freies Deutschland, aber es muß erst frei 
werden. Zwei Ketten binden es. Nachdem wir unterlagen, müssen wir tun, 
was der Feind uns vorschreibt, und wir haben einen Feind, der uns kein 
Erbarmen schenkt. Er wird uns auch vorschreiben, mit welcher Regierung 
er verhandeln will, nicht mit einem bolschewistischen Deutschland. Da ist die 
Gruppe Liebknecht, die den russischen Kommunismus einführen will; erst 
alles zerstören, kein Eigentum, keine Ordnung· anerkennt. Die Berliner Vor­
gänge zeigen, daß solche Verhältnisse unhaltbar sind. Wir erleben das 
wunderbare Schauspiel, daß die Mehrheitssozialisten sich von dieser kleinen 
Gruppe auf der Nase herumtanzen lassen, wollen doch diese Unruhestifter 
die jetzige Regierung mit militärischer Gewalt stürzen, Selbstverständlich 
treten die Mehrheitssozialisten dagegen auf, aber die Pflicht aller Bürger, 
Arbeiter und Soldaten ist es, den Führern der Mehrheitssozialisten das 
Vertrauen zu stärken, um Schluß zu machen mit diesem Terror. Diese beiden 
Ketten können nur gebrochen werden durch den Frieden. Wir können nur 
Frieden haben, wenn wir eine Regierung besitzen, die sich auf alle Kreise 
stützt. Nur dadurch können wir vermeiden, daß wir bei uns zu solch be­
drückenden Verhällnissen kommen, wie im besetzten Gebiet. Erst wenn wir 
Frieden haben, bekommen wir Brot. Deshalb müssen wir bald zu einer Natio­
nalversammlung kommen. Wir müssen Ruhe und Ordnung im Lande haben. 
Deutschland steht am Rande des Abgrunds, die wirtschaftlichen Verhältnisse 
sind zerrUttet; wir müssen Arbeit haben, um wieder erzeugen zu können. 
Wenn der Wahlkampf entbrenne, muß jeder eingedenk sein, daß es gilt, das 
Gemeinwohl zu fördern, rar einen Ausgleich den Boden zu schaffen �um 
Wohle des Ganzen. - Herr Geschäftsführer K r u s e vom Arbeiter-Rat weist 
auf den heute bestehenden, provisorischen Zustand hin und daß es gelte, 
der Regierung den Rücken zu stärken. Es sei ein Irrtum, wenn eine Gruppe 
glaube, ganz Deutschland regieren zu können. Auch der Vollzugsrat gehe 
über den Rahmen hinaus. Die Lohnsteigerungen dürfen nicht ins Ungemes­
sene steigen, wir müssen konkurrenzfähig bleiben und exportieren können. 
Bezüglich unserer Ernährungsfrage sehe es ganz besorgniserregend aus„ 
Die Absplitterung von Teilen Deutschlands ist unterschiedslos zu bekämpfen. 
Die Nationalversammlung müsse baldmöglichst einberufen werden, da wir 
sonst Gefahr laufen, daß unsere Industriezentren sonst vom Feinde besetzt 
werden. Inbezug auf die Frage der Trennung von Kirche und Staat hält er 
es vom Kultusminister Hoffmann für voreilig, daß er zu diesem Zeitpunkt 
damit hervortrat, und ohne die Regierung gefragt zu haben. Auch solle man 
die Religion nicht ganz aus der Schule verbannen. Aber heute sei keine 
Parteipolitik notwendig, es gelte, Schulter an Schulter zusammenzustehen. 
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Das wieder gut zu machen, müsse schleunigst die Nationalvers.ammlung 
gewählt werden und wenn das aus irgend einem Grunde nicht so schnell 
ginge, vorläufig der alte Reichstag als Vertretung des ganzen Volkes einbe­
rufen werden. Wenn Herr Kruse schon darauf hingewiesen habe, daß infolge 
des Kirchenerlasses des Kultusministers das Zentrum aufs höchste erregt sei 
und der Westen, vielleicht auch der Süden Deutschlands Trennungsgelüste 
zeige, so weise er noch nachdrücklich darauf hin, daß durch die Schuld der 
jetzigen Regierung auch im Osten weite Gebiete in Schlesien, Posen, West­
und Ostpreußen uns verloren gingen, die bis jetzt noch fest in unserer 
Hand gewesen und teils als Bergwerks- und Industriegebiet, teils als Korn­
kammern für uns unentbehrlich seien. Für die Besetzung der Ministerposten 
dürfe nicht die Parteizugehörigkeit, sondern nur die persönliche Tüchtigkeit 
des Mannes maßgebend sein. Bezüglich der Verstaatlichung endlich, von der 
die Vorredner gesprochen hätten, warne er nach zwei Richtungen hin, 
einmal, weil oft ein Betrieb, der der Allgemeinheit gehöre, nicht so pfleglich 
beaufsichtigt werde und nicht so ertragreich arbeite, wie ein Privatbetrieb. 
Erst durch das Privateigentum sei der Fortschritt in die Welt gekommen, 
und auch im Privatbetrieb sei der Nutzen des Arbeitgebers und des Arbeit­
nehmers durch g·eeigncte Maßnahmen in Einklang zu bringen. Zum andern 
aber sei der jetzige Augenblick besonders gefährlich, weil man bei dem 
Waffenstillstand gesehen habe, daß der Feind zuerst nach dem Staatseigen­
tum an Eisenbahnen und Schiffen greife, so werde es bei verstaatlichten 
Ber1swerken und anderen Betrieben auch gehen. Herr Fabrikant 
K r ü g e r betont, daß er sich auf den Boden der gegebenen Tatsachen 
stelle. 13ezüglich der Trennung von Staat und Kirche gingen die Ansichten 
auseinander. Sollte sie einmal erfolgen, so komme es darauf an, in welcher 
Form und wie lange die Ubergangszeit ist. Bedauerlich sei der Erlaß des 
Kultusministers zur Entfernung des Schulgebetes. Dies beweise, daß diese 
Männer von der Anschauung der großen Masse des Volkes keine Ahnung 
haben. Es müssen Männer gewählt werden, die auch heute noch den Spruch 
vor dem Schulhause beherzigen: Die Furcht des Herrn ist der Weisheit 
Anfang. - Herr Krusc verliest hierauf nachstehende Entschließung, die ohne 
Widerspruch angenommen wurde: 
Mehr als 600 Einwohner von 13ünde und Umgegend, Arbeiter, Soldaten, Bau­
ern, Bürger aller Parteirichtungen sind von der Not der Zeit zusammenge­
führt. Sif' verlangen einmütig Frieden und Ordnung, 13rot und Arbeit. Die 
Reichsregierung muß mit starker Hand die Umtriebe unruhiger und fanati­
scher Volksverführer unterdrücken, damit den Feinden der Vorwand zur 
Fortführung· des Krieges fehlt. Eine Regierung der Mehrzeitssozialisten, 
verstärkt durch einsichtige Männer anderer Parteien und so gestützt vom 
ganzen Volke, ist auch für das Ausland verhandlungsfähig, die muß für 
baldigste Einberufung der Nationalversammlung sorgen und den Vorfrieden 
abschließen. Im Interesse der Aufrechterhaltung der Wirtschaftskraft muß 
�ur Zeit von der Vergesellschaftung der Erzeugungsmittel abgesehen we,r­
d,rn. Die Versammlung erwartet auch, daß die Reichsregierung alles daran 
setzt, um die Reichseinheit zu wahren. 
Herr Gerichtsrat B o c k e betonte zum Schluß, daß bei dem bevorstehen­
den Wahlkampfe zur Nationalversammlung· sich jeder befleißige, auch den 
Standpunkt Andersdenkender zu achten und dem Gegner gerecht zu wer­
den. - Hierauf wurde die Versammlung geschlossen. 

Quelle: Blinder Generalanzeiger, 17.12.18 
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8. In der Forderungsangelegenheit des Schreibers S c h w a k e -
l! e r f o r d soll dieser um Einreichung seiner Rechnung ersucht werden, 

worauf Regelung erfolgen soll. 9. Das Ersuchen des Oelmüllers S c h 1 ä -
g e r -S p r a d o w , der A.- u. S.-Rat möge dahin wirken, daß seine 
\lühle, die wegen Vergehen auf 6 Wochen geschlossen ist, wieder geöffnet 
werde, wird abgelehnt. 10. Der Landwirt E i c k h o f f -
0 e t i n gh a u s e n bittet, zwecks Sicherung von elektrischem Licht 

und Kraft, die ihm vom Elektrizitätswerk entzogen, beim Ministerium des 
lm,ern hinzuwirken. �ach Eingang der diesbezüglichen Unterlagen soll der 
Fall weiter behandelt werden. 11. Das Ersuchen des A.- und S.-Rats 
L ö h n e, man möge beim Kreisausschuß mit beantragen, den Zuschlag auf 
Kohlen fallen zu lassen, wird nach der Aussprache einstimmig abgelehnt. 12. 
Die A.- und S.-Räte S p e n g e und L ö h n c ersuchen, Protest einzule­
gen gegen die h o h e n P r e i s e f ü r R a d i e s c h e n Ö l (1/8 
Liter 3.20 Mark) und für a u s I ä n d i s c h e s W e i z e n m e h 1, 
welches g·ar kein Weizen-, sondern Roggenmehl sei, (1 Pfund 1,05 Mark). 
Nach den vorliegenden Einkaufspreisen ist der erhobene Aufschlag nicht zu 
hoch. Versammlung beschließt jedoch, den Kreis zu ersuchen, das Öl wie 
auch das Mehl, falls noch vorhanden, u n b e d i n g t b i l l i g e r in 
den Handel zu bringen, um der minderbemittelten Bevölkerung auch die 
Möglichkeit zur Anschaffung zu geben. - Unter Punkt V e r s c h i c -
<l e n e s macht der Vorsitzende die Mitteilung, daß man sich, nach dem
nunm„hr ,lie Wahlen erledigt seien, mit der A u f l ö s u n g des A.- und 
S.-Rats befaßt habe, sie v.erde voraussichtlich im Laufe des Monats erfol­
gen. Dar-.,uf w ur,.h: die Ver.samm]ung· ge.schlosscn. 

Quelle: Blinder Tageblatt, 3.3.1919, Kreisarchiv Herford, A 85 

M 10 

Bildung einer Bürgerwehr in Bünde 

tofaies un� .prouin31eUes 
* �1:nbe, G. 'lRärJ. (0 t ab t w e f) r.) ID,r 'reof be-r

Jei! odpr<lJrni> l1aben bie ucranfrocrflidJen Jtörp,rld)af• 
!en uon �it11JOe fiel) enficl)lof!en, f)icr a!s ürgan ber 'J)oli-
3eiomoalfung eine 6!ab!welJt 3u grtnb-er., bie ben J�ck 
l)aben [oll, erf��b•rfül}<nfalls mit S'.ifaffengio::al! .l!e�n 
un.) <Eigentum ber �ünber Sßür�er 3u fdJfilJen uru, Me 
[taafli<lJe Drbrnmg au!rectf ,u erl)nlfen gegt11 fpcrtaltlfti­
[d)e Qlufrul)r- un� 'Uergeroa[ti\)ungsocr\ud)�. IDas 
6d)icltf<ll »ielff 6!äbfe uni) <l'lemein!ien ©eutfcl;fo,ng bat 
bie '.liofmenoi!)!t•it b�[er Cfinrid)!ung 9TdnbliGJ beroiefen, 
3umal b!e n'>d) l>ef!tbenben [olbafif<!J<,n \;orr.rntionen 3um 
S:cil nfd>I in Im 2ase roaren, ben QlufrulJ�•nw,r-'llgcn 
3u begegrttn. l!:i�e 'llJel)r, 3ufamm•�iebi aus al1'ge­
bienfon 6ofönfen, bie l)i·er in <ilü� an[dilig ftnl> unb l>ie 
füoff an� \jiil),filte:t bahen, wirb non l>�m rid;Hgen <l'eij! 
befeel! [ein, IJamil:e, f.iau; nn� _ßo'; 3u befd1iil,en. !Der 
6!abfroel)r werbrn ':8iiq;u oller pot,::f::!;cn 'i8ekenntniF,e 
angef)ören, bie fidJ auf wm C:Soben ber ;i!J!;;rn 'Reglernng 
jteUen u;l<) biefe ;r:tf ar!in 'miflein [lt:;trn wollen. ©� 
[ell>ftuerfhin)lid;e 'i:3-efd>riinkung ber 6tob�ei;r nur auf 
Ne[e 'llu[gQPffl iff m fef;,r wejentlid)er �mnt, ber i!)r 
1)05 'JJertrnuen �r gefamten för.mol)netjdptf n,n �finbe 
f,d)em mirb. <:1ln<b in ben <nadJbargemdnten l�llen 6i-
<b<rl)dtsroel,tre.-i eini;-eridJfet roer�n. 

Quelle: Bünder Generalanzeiger vom . 6.3.1919 









1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

63 Aktivitäten. der Räte 
--------------------------------------

radikale Gruppe noch komme, würde durch die Zwangswirtschaft der Staat 

zugrunde gehen, Wenn wir im Auslande keinen Staatskredit haben, bekom­
men wir auch keine Rohstoffe, und infolgedessen gibts keine Arbeit. Wir 
müssen und daran gewöhnen, daß wir in einem demokratischen Staat leben, 
und müssen Realpolitik treiben. Die jetzige Reichsleitung braucht eine 
Volksvertretung durch eine Nationalversammlung. Wir dürfen den Mut nicht 
verlieren, denn der ist verloren, der sich selbst aufgibt. - Herr Studienas­
sessor M ü 1 1 e r erinnert angesichts des Rufes nach Nationalitätenstaaten 
an das Wort Schillers: Die deutsche Nation kann nicht vergehen, Aber einig 
müssen wir sein. Trotz aller Zwistigkeiten und Parteikämpfe müssen wir ein 
em1g·es Volk sein, das Notwendige ist das Sittliche und nur durch das 
Zusammenarbeiten aller eine gedeihliche Entwicklung möglich, - Herr Ei­
senb.-Ass. S t ö t e r a u betont die Mitarbeit am neuen deutschen Reiche, 
und zur Nationalversammlung, zu der alle Frauen und Mädchen antreten 
müssen. Die 'fot ist groß und Arbeit zum Leben notwendig. Es fehlt an allem 
und da heißt es, sparsam mit Lebensmitteln und Brennstoffen umgehen. Wir 
mUssen alle zusammenstehen, um der Not Herr zu werden. Bürgerliche, 
Landwirte, Arbeiter, Beamte. Auch die Beamten wollen auf demokratischer 
Grundlage rnHarl>eiten. �ach <lern Spruch "Bete und arbeite" müssen wir 
unser Heim einrichten. Die Beamtenschaft reicht den andern die Hand, wir 
wollen treu zusammenstehen zum Wohle des Vaterlandes für Wahrheit, Frei­
heit, Ordnung und Recht. 

Herr Rektor R u m b k e führt aus, daß die frühere Staatsdiktatur schwer 
auf Schule und Kirche haftete, die vielfach angesehen wurden als Kampf­
gebiet. Die Schule sei nicht zu ihrem Rechte gekommen, eine freiheitliche 
Entwicklung konnte sie nicht nehmen, denn dem Einfluß von Staat und 
Kirche, konnte sie sich nicht entziehen. Ein Lehrer, der Einspruch erhoben 
hätte, war unmöglich. Die Kirche ist eine christliche, keine Parteikirche, sie 
wird sich zurückfinden zum Mitarbeiten. Was bringt die Zukunft? Eine 
freiheitliche Entwicklung des Schulsystems wird sich finden, im Zusammen­
wirken aller im Interesse der Schule. Aber keine ungebundene Freiheit, 
sondern Freiheit der Gesetze. Die Schule steht auf höherer Warte als Par­
teipolitik, sie hat eine ernste Pflicht gegen das Vaterland. - Herr Maler­
meister B r ü n g e r hebt hervor, daß auch das Handwerk sich auf den 
Boden der Tatsachen stelle. Wenn Ruhe und Ordnung kommen, dann kann 
durch treue Arbeit der Aufbau beginnen. Nur durch Zusammenhalten aknn 
Einfluß auf die Regierung gewonnen werden. Die jetzige Einseitigkeit muß 
durch baldige Wahl der Nationalversammlung beseitigt werden. Stark hat der 
Handwerkerstand geli1ten, deshalb muß einer dem andern helfend beisprin­
gen. - Herr Pastor D e m l a n d t führt aus, daß die Vertreter der Kirche 
mit. der Loslösung der Kirche vom Staat längst gerechnet haben, er be­
dauere nur, wenn dies überstürzt geschehe. Wenn der Bruch geschehe, 
müsse die Kirche sich darauf einrichten. Daß die Religion der Schule ge­
nommen werde, würde mancher Lehrer bedauern, denn die Religion ist die 
Krone des IJnterrichts. Im Laufe der Zeit würde die Kirche nur gewinnen, 
dann könne die Religion sich frei entwickeln ohne Staat. Als Sonnenlicht der 
Kirche behält sie ihren himmlischen König·. Aber nicht nur der Kirche, son­
dern auch dem Haus erwachen ernste Pflichten. Das Haus und die Mütter 
müssen zu Hilfe kommen, vor allem ist die Mutter dazu berufen, als erste 
die Religion ins Herz der Kinder zu lenken. IJnd so wollen wir hoffen, daß 
die Trennung zu einer Befruchtung des Kindes durch die Mutter führen 
wird. - Herr Stud.-Rat Dr. F i r betont, daß wir einen Staat haben, der 
gleiche Freiheit verspricht. Wenn er diese erfüllt, geht es nicht an, daß ein 
großer Teil Mitbürger beiseite geschoben werden. Daher müsse das Bürger­
tum sich zusammenschließen, und sich einen Platz erkämpfen, der ihm ge­
Lührt. Deshalb fort mit Parteihader und fordern wir das Recht zur Mitarbeit 
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M 11.6 

(B li r g e r a u s s c h u ß) Dem von der öffentlichen Versammlung am 
Freitag gewählten Bürgerausschuß gehören an: 
1. V o m H a n d w e r k: Malermeister Aug, Brünger, Klempnermeister
Wilhelm Pott, Chrenmacher Rudolf Stange, Bezirks-Schornsteinfegermeister
Carl Baruth.
2. V o m H a n s a - B u n d: Zigarrenfabrikant Georg Andre, Zi1Iarrenfa-­
brikant Wilhelm Berkingsmeyer, Zigarrenfabrikant Karl Warmann, Kistenfabri­
kant Wilh. Brockfeld
3. V o n d e r B e a m t e n s c h a f t: Amtsgerichtsrat Wilhelm Bocke,
Amtsgerichtssekretär: August Steinbrink, Eisenbahn-Assistent Wilhelm Stö­
lerau, Zollinspektor Gust. Kable, Amtssekretär Ebmeyer, Oberbahnhofs­
VoI·steher Kirsch.
4. V o n d e r L e h r P r s c h a f t: Fräulein Reinking, Studienrat
Friedr. Langewiesche Oberlehrer Paul Jaeckel, Rektor Wilhelm Rumbke, Leh­
rer Fritz Holt
5. V o n d „ n A n g e s t e l l t e n: Sparkassen-Rendant Hans Laesch, 
Geschäftsführer Schürmann
6. V o m D e t a i 1 l i s t e n - V e r e i n: Kaufmann Paul Meyer, Kauf­
mann Karl Hitzemann, Kaufmann Heinz Breitenbürger
7. V o n d e n f r e i e n B e r u f e n: Kaufmann Gust. Wener, Kauf­
mann Hermann Busch, Fabrikant Heinrich Bröker, Sparkassen-Rendant Gün­
ther
8. V o n d e n Ä r z t e n u n d P a s t ö r e n: Sannitätsrat Dr. Otto
rir, Pastor Wilhelm Demandt
9. V o m W e r k m e i s l e r - V e r e i n: Werkmeister Carl Mandler,
Werkmeister Hermann llempelmann, Buchdrucker Heinrich Mehring
10. V o n d c n P o s t b e a m t e n: Telegraphensekretär Richard Jolle,
Postschaffner Wilhelm Schröder.

Quelle: Blinder Generalanzeiger, 27.11.1918 
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5) Die Arbeit in den Betrieben darf nicht eingestellt werden.

Enger, den 13. November 1918. 
Amtmann Engelhardt 
als Vertreter der Polizeiverwaltung. 
Für den Volks- und Soldatenrat. 
Der Vorsitzende Hermann Pohlmann. 

Quelle: Engerscher Anzeiger, 14.11.1918 

M 2 

Erweiterung des Volks- und Soldatenrates Enger 

Enger, 19. Nov. (V o l k s - u n d S o l d a t e n r a t.) Am Mittwoch vor. 
Woche wurde hier ein Volks- und Soldatenrat gewählt. Am Donnerstag fand 
eine Soldatenversammlung statt, in der Wachen eingeteilt werden sollten. 
Eine Einigung hierüber kam nicht zustande, und außerdem wurden Stimmen 
laut, die mit der Wahl des ersten Soldatenrates nicht einverstanden waren. 
Eine für Sonnabend Nachmittag einberufene Soldatenversammlung schritt 
nun im Pörtnerschen Saale zur Neuwahl eines Soldatenrats. Gewählt wurden 
als Vertreter der Soldaten für Enger: Fritz Heemeyer, Sergeant; als Ersatz­
mann Wilh, Clausen, Sergeant; Heinrich Omansiek, San.-Gefr.; als Ersatzmann 
Ehr. Schürmeyer, Landsturmmann; für Westerenger: Herm. Siekmann, Gefr.; 
als Ersatzmann Heinrich Stippschild, Gefr.; für Pödinghausen-Oldinghausen: 
Paul Ottopohl Gefr.; als Ersatzmann Heinr. Clausmeyer, Serg.; für Besen­
kamp-Steinbeck: Adam Ebert, Musk.; als Ersatzmann Aug. Linnenbrink, Ober­
matrose; für Dreyen-Siele: Aug. Bohnenkämpfer, Gefr,; als Ersatzmann Frie­
der Momme, Vizefeldwebel; für Herringhausen: Aug. Brackmann, Landsturm 
und als Ersatzmann Heinr, Sieks, Wehrmann. 

Quelle: Engerscher Anzeiger, 19.11.1918 

M 3 

Kommentar zur politischen Situation in Deutschland 

Am Abgrunde. 

Mit Pauken und Trompeten, unter Straßenlärm und viel Geschrei ward in 
den Tagen des 9. und 10. November in Deutschland die Volksregierung 
unter dem Prinzen Max gestürzt und allerorten die Herrschaft der Arbeiter­
und Soldatenräte eingeführt. Fort mit dem Militarismus! Fort mit den 
Kriegshetzern! Fort mit der Tyrannei des Kapitalismus und der Reaktion! 
Das Volk soll frei sein, soll über sein Geschick selbst bestimmen! Freiheit 
des Wortes, Freiheit der Schrift! Freiheit jedem Deutschen im Bürger- und 
Soldatenrock'. - Schönere Worte hat man nie gehört als in jenen Tagen. -
Doch das Wort ist nicht die Tat. Ober die mannigfachen Verirrungen in den 
Geburtsstunden der Revolution könnte man die Akten schließen, wenn dem 
Karneval auf dem Fuße der Aschermittwoch gefolgt wäre. Was wir aber 
heute erleben, ist ein Karneval ohne Ende, ein Karneval voll Trauer und 
Schmerz, voll Elend und Schrecken. Hätte je im alten Deutschland ein sol-
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räte um keinen Schritt näher gekommen. Alles wird in Grund und Boden 
gewirtschaftet. Das Reich droht zu zerfallen. Der Staatssäckel bis zur Ver­
zweiflung belastet. Mitglieder des Vollzugsausschusses beziehen ein Tages­
gehalt von 50 (fünfzig) Mark und gewöhnliche Maschinenschreiberinnen ein 
solches von 30 Mark, 
Galizier, Tschechen (Eisner, Kautzky), Juden und Männer mit dem eines 
Volksschülers kaum gleichwertigen, geistigen Niveau füllen die einzelstaatli­
chen Ministersessel, - Das ist das neue Deutschland, das Deutschland der 
Freiheit und Demokratie, das Deutschland der Revolution, das Deutschland 
der Ar heiter- und Soldatenräte! 
Wer sich dazu berufen fühlt, bestehende, angeblich überlebte und morsche 
Verhältnisse mit einem Gewaltsehlage umzustürzen, der darf sich nicht auf 
den Umsturz, auf das Niederreißen beschränken. Es muß an die Stelle des 
Gestürzten etwas Besseres setzen, sei es nun, daß er aus den Trümmern 
das Fundament des Alten vor der Zerstörung rettet und auf diesem Funda­
ment. das Neue, Bessere errichtet, oder sei es, daß er auch das Fundament 
niederreißt und auf völlig neuer Grundlage aufbaut. Jedenfalls muß dem 
Vmslurz der Wiederaufbau folgen, und zwar in denkbar kürzester Zeit. Wer 
niederreißt, ohne wiederaufzubauen, der leistet dem Volke nur Henkerdien­
ste, er wird statt eines Volksbeglückers der Totengräber jeglichen Volks­
wohles und Glückes. 
Ein Monat ist srit den revolutionären Sturmtagen nun faßt dahin gegangen, 
Heute richten an die jetzigen Gewalthaber Millionen die bitterernste Frage: " 
Wo bleiben all die schöne Versprechungen jener Tage?!" Volksbeglücker 
wolltet Ihr sein, Volkserretter! Erst ein Monat eurer Herrschaft, und dro­
hend umschleichen uns Hunger und Tod!!! -
Nirgends zeigt sich zum Wiederaufbau erstlicher Ansatz? Zum Umsturz man­
g-elte Euch nicht das Talent! Fehlt's Euch zum Aufbau?! 
Wie lange noch sollen 60 Proz. aller Staatsbürger entrechtet abseits stehen 
und sich beugen einer Diktatur, die nicht besser und nicht milder als die 
g-estürzte??! Wie lange noch soll das gesamte Volk regiert werden von Ar­
beiter- und Soldatenräten, die auf Schritt und Tritt, in Wort und Tat uns
Zeugnis geben, daß nicht gerade jedem Erdenbürger unter Brief und Siegel
in die Wiege gelegt ward, er sei ein wahrer Volksbeherrscher, Volksregie­
rer?! Vollzugsausschuß und Generalversammlung der A u S Räte fassen
Beschlüsse über Beschlüsse, zueinander gestellt, wie Nacht zum Tag. Keine
Stunde fast vergeht, ohne das die A u S Räte ihre alles umfassende Macht
der Welt kundtun, in Berlin sitzt aber eine Regierung, von der Revolution
emporgehoben, die die oberste Gewalt für sich beansprucht, und in München
dominiert Clemenceaus Söldling (Herr Kurt Eisner) nach eigener Fasson!! -
Wie lange noch??! -
"Kein Friede den Bolschewisten: Kein Friede auch den Arbeiter- und Solda­
tenräten! Kein Friede einem Deutschland voll Chaos und Wirrnis!"
Wilson sprach's und Foch hal's wahr gemacht, denn seine erste Tat im be­
setzten Deutschland war die Abschaffung der Arbeiter- und Soldatenräte.
Ohne Fried,e aber kein Brot!
Der 16. Februar soll die Wahlen bringen für die von drinnen und draußen
verlangte NationalvPrsammlung·.
Das Volk ruft nach Frieden schreit nach Brot! Dort draußen jenseits der
Grenze können tausende von Brüdern - schmachtend in den Fesseln der
Gefangenschaft - den Tag der Heimkehr kaum erwarten, weil sie die Sehn­
sucht verzehrt nach Heimat und Vaterland, nach Haus und Hof, nach Weib
und Kind, nach Vater, Mutter, Bruder oder Schwester. Und in Deutschland
haben maßgebende und nichtmaßgebende Kreise den traurigen Mut, die
Wahlvorbereitungen durch mehr denn drei Monate hindurch zu verschlep­
pen! - Schaukelpolitik, Verschleppungsmanöver und Volksbetrug nannten
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M 2 

Aufruf zur Abgabe von Kohlen 

-- Aufruf. --

Da mit Rücksicht auf die hersehenden Verkehrsschwierigkeiten eine 

Besserung der Kohlenversorgung in den nächsten Tagen hier nicht zu 

erwarten steht und zu befürchten ist, daß eine Reihe von Haushaltungen 

trotz der hersehenden Kälte ohne jegliches Brennmaterial ist, richten wir 

an alle diejenigen Haushaltungen, die noch für längere Zeit mit Kohlen 

versorgt sind, die dring e n de Bitte, einen Teil der Brennstoffe für die 

. 11/gemeinheit zur Verfügung zu stellen. 

Mitteilungen über die freigegebenen Mengen sind schriftlich 

oder mündlich sofort an den Soldatenrat e!'beten. Über die abgege„ 

bene Menge werden Bescheinigungen ausgestellt und bei stärkerer 

Kohlenzufuhr können die gleichen Mengen wied�r bezogen werden. 

Sollte eine frelrolllige ftblieferung keinen genügenden Erfolg oer• 
• 13

fpred)en, f o müfjte auf Grund oon fielkrreoifionen eine Befd)lagnal)me 

. .;irö{3erer Rol)lenmengen erfolgen. 

Spenge, den 19. November 1918. 

�röeiter unb eolbatenrat. 
ljlottl1o!f. 

Quelle: Stadtarchiv Spenge A 1259 
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M 3 

Sitzungsprotokolle des Volks- und Soldatenrates Spenge 

M 3.1 

Spenge, den 18, Nov. 1918 

In der heutigen Sitzung des Arbeiter- und Soldatenrates wurde folgendes 
beschlossen: 

Punkt 1, Wegen der Beschaffung von Kohlen werden entsprechende Aufrufe 
erlassen ... 

Punkt 3. Unterstützungsanträge für Erwerbslose wurden ebenfalls vertagt, 
bis eine genaue Ubersicht vorhanden ist, wieviele Arbeitslose sich gemeldet 
haben. 

Punkt 4. An Familienuntersützung wurde ab 1, U. 18 3M pro Kopf bewilligt. 

Punkt 5. Für Mitglieder des Arbeiter- und Soldatenrates, ebenfalls auch für 
Wache und Patrouillen wurde eine Entschädigung von 4M pro Tag bewilligt. 
Den Arbeitern im A. u, S. soll die versäumte Arbeit mit 50 Pfg. für die 
Stunde vergütet werden ... 

Quelle: Stadtarchiv Spenge A, 1259 

M 3.2 

Mitteilung des Vorsitzenden des Arbeiterrates Spenge an das Amt Spenge 
die Entlassung weiblicher Arbeitskräfte der Amtsverwaltung betreffend 

In der heutigen Sitzung des Arbeiterrates Spenge kamen die gestrigen 
Vorkommnisse zwischen dem Soldatenrat Herford und der Amtsverwaltung 
Spenge zur Sprache. Nach Schilderungen des Zigarrenarbeiters Fritz Se­
wing, Spenge 366, hat der Soldatenrat Herford nicht verlangt, daß die 
weiblichen Personen in der Amtsverwaltung sofort entlassen werden sollten 
und gleich Arbeitslose davon eingestellt werden sollten, sondern der Solda­
tenrat hat verlangt, daß diejenigen, die ohne einen Erwerb noch leben 
können, nach und nach entlassen werden sollten. Erst müssen die Kräfte in 
ihrer Arbeit dort angelernt werden und dies kann nur durch die im Dienst 
sich befindenden Personen geschehen. Es ist kein Verbrechen, wenn Perso­
nen, die in der glücklichen Lage sind, ohne Erwerb noch leben zu können, 
ihren Mitmenschen in die Lage versetzen, ebenfalls das zum Leben notwen­
dige verdienen zu lassen. Nun hat die Amtsverwaltung alle weiblichen 
Personen entlassen und Arbeitslose eingestellt, die nun nicht wissen, was 
sie anfangen sollen. Gegen diese Maßnahmen protestiert der Arbeiterrat und 
verlangt, daß die nun Eingestellten in ihrer Arbeit angelernt werden. 

gez. Potthoff 

Quelle: Stadtarchiv Spenge, A 1259 
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E Stadt VJ.otho 

M 1 

Vereinbarung zwischen dem Amt Vlotho und dem Arbeiter- und Soldatenrat 
Vlotho 

Bekanntmachung 

Zwischen dem Amtmann des Amtes Vlotho, der Gemeinde-Vertretung der 
Stadt Vlotho und den unterzeichneten Mitgliedern des gewählten Arbeiter­
und Soldatenrates ist folgendes vereinbart: 

1. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und der allgemeinen Ordnung hat sich
in Vlotho ein Arbeiter- und Soldatenrat gebildet, welcher dem Amtmann
und der Polizeiverwaltung zur Unterstützung an die Seite tritt.

2. Seine Aufgaben sind:

a) Schutz des Eig·entums der Bürger, der Stadt und des Staates
b) Durchführung einer geordneten Lebensmittelverteilung an die Bevöl­

ke.rung
c) Beaufsichtigung und Kontrolle der sich im Amte Vlotho aufhaltenden

Militärpersonen
d) Durchführung der Abgabe von militärischen Waffen und militärischer

Munition

3. Um diese Aufgaben zu erfüllen, werden nachstehende Anordnungen
getroffen:

1. Die mit einem amtlichen Ausweis und einer weißen Armbinde (Auf­
schrift Arbeiter- und Soldatenrat nebst Stempel) versehenen Personen
hahen die Rechte von Sicherheitsbeamten. Den Anordnungen des
Arheiter- und Soldatenrates und seiner Beauftragten ist Folge zu
leisten.

2. Gegen Plünderungen wird auf das Allerstrengste eingeschritten.
3. Der öffentliche Verkehr einschließlich Post und Telegraph soll unter 

allen l:mständen geschützt werden. 
4. Sämtliche Militärpersonen, welche sich im Amte Vlotho aufhalten, haben

sich sofort bei dem Arbeiter- und Soldatenrat, Rathaus, zu melden.
5. Die Arbeit in den ßctrieben darf nicht eingestellt werden.

Vlotho, den 12. November 1918. 

Der Amtmann: Brüggenschmidt. 
Der Arbeiter- und Soldatenrat: 

Heinrich Kampmeier. 
August Lücking. 
Heinrich Teigeler. 
Carl Lambrecht. 
Heinrich Schomhurg. 
Wilhelm Krieger. 
Sergeant August Lambrecht. 
Landsturmmann Heinrich Böndel. 
Feldwebel Klocke. 
Landsturmmann Schlutter. 
Musketier Grabe. 
\;nteroffizicr Rabbcau. 

Quelle: Kreisarchiv Herford, A 84 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 





76 Akti_vi_täten. der Räte 

Ansieht, daß mit dem Antritt der neuen Regierungsform die bisherigen 
Lebensmittelvorschriften außer Kraft getreten seien, 1st falsch. Die genaue 
Einhaltung der Vorschriften, betr. Abgabe von Nahrungsmitteln nur _iregen
Kartent Verfütterungsverbote usw. müssen im gegenwärtigen AugenblicKe mit
verschärfter Genauigkeit durchgeführt werden, wenn eine Stockung der 
Lebensmittelversorgung in den wichtigsten Verbrauchsgebieten vermieden 
werden soll. Wann clie von den Entente-Ländern in Aussicht gestellte Zufuhr 
von Lebensmitteln eintreffen und zur Verteilung kommen l<ann und wie
gToß diese JAengen bemessen sein werden, steht noch in keiner Weise fest.
'.\ur die strikte Aufrechterhaltung unseres Ernährungssystems und die 
Beachtung der erlassenen Vorschriften kann das deutsche Volk vor Hun­
gersnot bewahren. 
Vlotho, den 29. November 1918. 

Der Amtmann. Brüggenschmidt. 
Der Arbeiter- und Soldatenrat. Lücking·. 

Quelle: Kreisarchiv Herford, A 84 

M 2.4 

ßekanntmachung 

Am Donnerstag den 14.d.M., vormittags 11 Uhr haben sämtliche im Amte 
Vlotho sich aufhaltenden Militärpersonen im Kaisersaal zu einer Kontrollver­
sammlung zu erscheinen. Etwa im Besitz befindliche Waffen und Munition ist 
mitzubringen und abzuliefern. 

Vlotho, den 12. November 1918 

Der Amtmann 

Br üggenschmidt 
Der Ar heiter- und Soldatenrat 

Quelle: Vlothoer Anzeiger, 12.11.1918 

M 2.5 

meftanntmad;ung. 
ftartoildausgaoe im l\oniumu_crcin f)iH u.nb 3roa1

a) jiir .bie Sjm1Sf)nltlmg;oorii!Ümbe bet l!-ebensmtilelaus,
mdsnmnm-ern 1 �ris 300 mn 3Riilroorn, ben 4. '.Dc3.,
1Jormiifo�s Mn 8 bis 12_ llf)r. ·� ,· . 

· 

.r,) iü-r 'oie S•ausfJaltungsooqtan'o·e b�r ßebensmtitefous,
weisnummnn 301 bis 600 ,am .'.Donne�stag, i>cn
5. 1lqb., oorm-ittags uc,n .s„f.is 12 U!Jr, 

c) jüt ioie v•aus!)attungo"oqtan'>, b,er febrnsmtttd,
·QUStneisn,ummrnt üOl bis nuo am (rrct!ng, ,'ocn
0. '.Dc3., uorntiHags non � ris 12 Uf)r 111tl> . 

· 

l>) jtir l>ie S'>,a,usl)nltungwor•1tan,b� •her l:M,ensnutld,
-o.ur.:1ucis1;�mmern 901 iCis Scf}luf1 ,am Sonnabcnb,,

· · : :c,m 7. '.l)e� .• norm iHags uon 8 bis 1�_ U[)r. . . 
l.!ebensmitttLa,usroeije unb ftartowlbe,1uqs1d1w1�

jinb mH3u1'rinl]en. '.Der 'j.11,is (1dr1ä1gt _6,50 cl( 3: 3t.,
jfü Ur�ttwli,,r uni!> uorüb,rgefJm'o ,anroe1enl>e -�l.e·q,mcn
8 jßiq, für 1 lßiunl!>. 3n .'oen 1Uint-ermonaten rntllct nur
einmal im ffi'!onat l\a.rtofi,,Ln-us,iabe rttatt. 

!!llol�o, llen 29. �looent&et 1918. 
'·. . , -.· , !llcr 1!hitlmann: ' 

.. · ' !l) ,üggenlc!Jmibt. ,. 
�er 'llrbcitm nnb. 6ofäatenrat: , · 

l2üding. 

Quelle: Vlothoer Anzeiger, 29.11.1918 
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Arbeitsaufgaben: 

1. Erstellen Sie eine Chronologie der revolutionären Ereignisse in Stadt und
Kreis Herford!

2. Welche Ziele setzten sich die Arbeiter- und Soldatenräte im Kreis Her­
ford?
Mit welchen Problemen beschäftigten sie sich?
Auf welchem Gebiet lag der Schwerpunkt ihrer Tätigkeit?

3. Wie gestaltete sich das Verhältnis der Arbeiter- und Soldatenräte zu
anderen politischen Kräften?

4. Welche Ziele verfolgte der Bürgerausschuß von Bünde und Umgebung?
Wodurch unterschied er sich von den Arbeiter- und Soldatenräten im
Kreis Herford?

5. rormulicren Sie eine politische Beurteilung der Tätigkeit der Arbeiter­
und Soldatenräte und nehmen Sie Stellung zur Kritik der Herforder
\lonatsbläher am Herforder Arbeiter- und Soldatenrat.

(Vgl. dazu auch den Bericht über die konstituierende Sitzung des Arbei­
ter- und Soldatenrates Herford und den Aufruf zum Eintritt in die 
Frei willigen kor ps) 
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Unbedingt sind allen Landratsmitgliedern Beauftragte der Arbeiter- und 
Soldatenräte beizuordnen, denen die zuständige Uberwachung aller Maßnah­
men obliegt. 
Offener Widerstand ist gegebenenfalls mit Waffengewalt zu brechen. 

Der Vollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenrates. 

Molkenbuhr. Rich. Müller. 

Quelle: Staatsarchiv Detmold, Mi IP Nr. 562 

M 3 

Finanzministerium und Ministerium des Inneren zur tlbernahme der Kosten, 
die durch die Tätigkeit der Arbeiter- und Soldatenräte entstanden 

Berlin, den 31. Dczem her 1918. 

Den Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräten ist nur gestattet, neben der Ver­
waltung eine fortlaufende Kontrolle auszuüben; sie dürfen aber weder in die 
Kassenverwallung, noch in die Rechtssprechung eingreifen, auch keine 
Verwaltungsmaßnahmen fordern, die den geltenden Gesetzen zuwiderlaufen 
oder die geordnete und pünktliche El'ledigung der Geschäfte zu hindern 
geeignet sind ... 
Es dürfen auch nur diejenigen Kosten auf öffentliche Mittel übernommen 
werden, die durch die Tätigkeit der Räte bei der betreffenden Behörde 
entstehen, nicht auch der sonstigen allgemeinen Kosten fiir die Organisation 
und sonstige eigene nicht mit der Kontrolle bei der betreffenden Behörde 
zusammenhängende Tätigkeit. Daher ist etwaigen Ersuchen der Arbeiter-, 
Soldaten- und Bauernräte um Überweisung größerer oder geringerer Pau­
schalsummen zur Bestreitung ihrer Ausgaben nicht zu entsprechen. Es sind 
vielmehr nur fällige und gehörige belegte Kosten der Räte (für ihre Tätig­
keit bei <ler Behörde) zur Zahlung anzuweisen. Können über kleinere Ausga­
ben, etwa bis zu 1 M, ausnahmsweise keine Belege beigebracht werden, so 
genügt die schriftliche pflichtmäßige Versicherung, daß diese Ausgaben 
wirklich entstanden sind und dienstlich notwendig waren. 
Ansprüche der Arbeiter- und Soldatenräte auf Übernahme von Kosten, die 
durch ihr unbefugtes Eingreifen in die Exekutive entstanden sind, müssen 
abgelehnt werden. 

An den Herrn RPgierungspräsidenten in M i n d e n 

Quelle: Stadtarchiv Spenge, A 1259 
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M 4.2 

Der Landrat 

An 
die Ersatzabteilung 
Feldartillerie-Regiment 
in H e rf o r d  

Herford, den 20. Dezember 1918 

Während im Bezirke des Garnisonkommandos Herford die unzulässigen Solda­
tenräte in Enger und Spenge aufgelöst sind, bestehen sie bei den Ämtern 
Herford-Hiddenhausen und Vlotho noch fort, Wegen Auflösung dieser Solda­
tenräte bitte ich, das Geeignete zu veranlassen und mir von dem Ereignis 
Mitteilung zukommen zu lassen. 

Quelle: Kreisarchiv Herford, A 85 

M 4.3 

Ersatz-Abteilung 
Westf.Feldart. Rgt, Nr. 7 

Dem 
Landratsamt 

Herford, den 6.1.1919 

zur gefl. Kenntnisnahme, daß die Soldatenräte in Herford-Hiddenhausen und 
Vlotho durch die Ersatzabteilung aufgelöst sind, 

Quelle: Kreisarchiv Herford, A 85 

M 5 

Auflösung der Rll.te im Kreis Herford 

Auflösung von Soldatenräten durch einquartierte Truppen: 

Enger 20.12.1918 

20.12.1918 

24.12.1918 

Spenge 
Vlotho 
Hiddenhausen vor dem 06,01,1919 

Selbstauflösung von Räten: 

Volksrat Enger 
Arbeiterrat Spenge 
Arbeiterrat Vlotho 
Ar heiter- u. Soldatenrat 
Gohfeld-Mennighüffen 
Arbeiter- u. Soldatenrat 
Bünde 
Arbeiter- u. Soldatenrat 
Herford 

28.02.1919 
28.07.1919 
31.05.1919 

15.03.1919 

22.03.1919 

In den Akten findet sich lediglich die Mittei­
lung, der Arbeiter- und Soldatenrat Herford 
habe seine Tätigkeit "bis April 1919" ausgeübt, 
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Arbeitsaufgaben: 

1. Erläutern Sie die Organisationsstruktur der Soldatenräte im Bereich des
7. Armeekorps, dem auch der Kreis Herford angehörte.

2, Was bezweckte die Armeeführung mit der Auflösung, der sog. wilden 
Arbeiter- und Soldatenräte? 

3. Welche Kompetenzen wurden den verbleibenden Soldatenräten zugestan­
den?

4. Was bedeutete dies flir die Handlungsfähigkeit der Soldatenräte?
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Reaktionen a.u.;f' die 

M 1 

Presseberichte und Aufrufe 

M 1.1 

!lujruf !

Soldaten 

'.Ne "8ürgerfdj11ft Mtt t,eriorb ll>ifli l)ef,etm, &II @ltrtn 
tier �eintfe�renbcn Xru�µen U,re ,i;>öufer 3u fd,ntücleu. lll.lir 
fja(ten � für uuftft !ßilid;t, beu ,1111B bem \y$e blUilclft�rtn, 
llen 2lmteralen, 111eld!i über 4 �l!ljre unier lben fdjllltrftm 
@at6el/tungen unfere �mat lltrt•m!l't �a11en einen feftlid!tn 
�ong ;u bereiten. 

lJof)nen f)erous-. 
l!!rbeiitet, 1mb .So(botenrot: G di I ü t c r • 

Quelle: Herforder Kreisblatt, 21.11.1918 

Rückkehr der 

Ähnliche Aufrufe finden sich auch in Zeitungen anderer Städte und Gemein­
den des Kreises. 

M 1.2 

(Heimkehr.) Eine Woche nun ist schon vergangen, seit die neuen Verhältnis­
se uns überrascht und die bis dahin noch kämpfenden Truppen zu eiliger 
Heimkehr nötigten. Ja, zur Heimkehr, Wie ganz anders hatten wir uns diese 
ausgemalt, wie wollten wir ihnen zujubeln. Sie geschlossen mit offenen 
Armen empfangen, unsere Männer, Väter, Söhne, Brüder, wenn sie beim 
Klang der Siegesglocken nach Kriegs-Ende heimatlichen Boden betraten, wie 
sollten unsere Herzen jubeln, unsere Augen leuchten! Und jetzt ist es so 
ganz anders gekommen. Vereinzelt kehrt der eine nach dem andern heim, 
statt Jubel und Freude treffen sie Niedergeschlagenheit an wegen des her­
ben Schicksals, von dem unser Vaterland ereilt wurde. Deß ungeachtet aber 
begrüllen wir die Heimkehrenden mit dem Gefühl tiefinnersten Dankes für 
alles das, was sie in langen Kriegsjahren für uns, die Heimat geleistet, wir 
gedenken in dieser Stunde, wie sie uns vor den feindlichen Horden ge­
schützt; wir wollen in dieser Zeit auch nicht die Toten vergessen, die für 
uns gestorben sind und draußen im ferneren Lande oder auf dem Meeres­
grunde ruhen, wir wollen auch die nicht vergessen, die als Kriegsinvalide, 
Kranke oder Verwundete heimgekehrt sind oder noch heimkehren und die, 
welche noch auf unbestimmte Zeit das schwere Joch der Kriegsgefangen­
schaft zu tragen haben. Der Heimat Dank für sie alle ist in unser Aller 
Herzen niedergeschrieben und es wird, so hoffen wir, auch noch einmal die 
Stunde kommen, da öffentlich denen gedankt werden kann, die nun das 
rauhe Kriegshandwerk bald wieder mit der Friedensarbeit vertauschen 
können. Möge ihnen die Heimat nach wie vor lieb und wert sein und sie nun 
mitwirken helfen, das Vaterland neu entstehen zu helfen. In diesem Sinne 
entbieten wir heute allen Heimkehrenden und Heimgekehrten einen herzli­
chen Heimatgruß. 

Quelle: Engerscher Anzeiger, 19.11.1918 
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M 1.3 

Willkommen in der Heimat, ihr Krieger. 

Sie kommen! Kommen zurück nach über vier blutigen Jahren! Unsere Männer 
und Söhne und Brüder! Sie haben's um uns verdient, daß wir sie herzlich 
und dankbar willkommen heißen in der Heimat. Sie kommen unüberwunden! 
Sie hielten aus im Sturmgebraus Winter und Sommer und Sommer und Win­
ter, im Eisenhagel und Schlachtgewühl - für uns! Vergessen wir es nicht, in 
der gährenden Unruhe dieser Zeit, was wir ihnen schuldig sind! Nach allen 
Opfern, die sie für uns brachten, sollten sie es fühlen hier in der Heimat, 
daß unsere Herzen noch für sie schlagen mit der alten Wärme. Willkommen, 
ihr Treuen, im Frieden der Heimat! 
Heimat! Was liegt in diesen zwei kleinen Silben! Was alles steht auf im Men­
schenherzen, wenn die Stimme der Heimat, der Glockenton, dem aus der 
Fremde Kehrenden Willkommen ruft! Im Gedanken umarmen sich all unsere 
guten Engel, 

0 schöner Tag, wenn endlich der Soldat 
Ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit! 

Ja, in die Menschlichkeit! Das ist das Neue, das Unerwartete, was unsere 
Feldgrauen jetzt in der Heimat begegnet. Daran müssen sie sich erst wieder 
gewöhnen, nachdem sie fast tagtäglich Unmenschliches gesehen und immer 
wieder durchgemacht haben dort draußen im rasenden Kampf der Menschen 
gegeneinander, Gottlob, nun ist das blutige Handwerk vorbei, und Werke 
des Friedens warten auf euch, ihr Tapferen. Ihr werdet nun wieder als 
Menschen euer friedlich Handwerk aufnehmen in Stadt und Land, in den 
Fabriken und auf den Feldern, in den Läden und in den Kontoren, oder wo 
es sei. Freut euch. menschenwürdige Arbeit wartet auf euch, wo sie noch 
fehlt, soll sie euch schnellstens geschaffen werden. Ihr sehnt euch nach 
der Arbeit, nach geregeltem Leben, nach ehrlichem Auskommen! Ihr seid das 
regellose Leben herzlich satt. Nun denn, das kostbare Gut der Arbeit, die 
den Menschen zurechtbringt ins heilige Reich der Ordnung und des Segens, 
das bietet euch die Heimat! Nehmt es auf in eure starken Hände! 
Und die Liebe der Euren wartet auf euch! Weib und Kind freuen sich der 
heißersehnten Stunden, wo es heißen wird: Nun brauchst du nicht wieder 
fort in Not und Gefahr, nun bleibst <lu bei uns, nun wollen wir in unserer 
Familie uns gehören im schönen Vereine, 0 Heimat, süße Heimat! 
Gar mancher fehlt, wenn sie zu rück kommen. Manch Auge weint sich rot im 
Stillen, wenn sie vorüberziehen! "Er liegt allein dort in der Ferne; er kommt 
nicht mit zurück." Doch wir denken auch der Toten in diesen Tagen, wo die 
Lebenden ihren Einzug halten. Wir können, wir dürfen sie nicht vergessen, 
die ihr Bestes, ihr Leben, für uns gelassen haben. Ein unsichtbarer Chor 
zieht es mit einher über dem Heer der Lebenden das stille Heer der Gefalle­
nen, Das mahnt, daß unsere Freude nicht zu laut sei! Das verpflichtet, daß 
wir mit fester Entschlossenheit das Wohl des Vaterlandes suchen unter den 
ungeheuren Umwälzungen, die vor sich gehen. Gefallen sind sie für die 
Zukunft Deutschlands. Und ob ihr Sterben im Augenblick sinnlos und un­
nütz erscheint, es darf, es soll nicht vergeblich sein. In Zucht und Ord­
nung, in Würde und Ruhe laßt uns alle bauen an des Reiches neuem Hause 
im ernsthaftesten Gefühl der Verantwortung! Beschwöhren wollen wir den 
Würge-Engel der Zwietracht und den wilden Geist der verheerenden Anar­
chie. Kein Tropfen deutschen Blutes darf mehr fließen. Mit Ruhe und Ernst 
schaff' deine neue Ordnung, deutsches Volk! 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 



1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Rückkehr der So1da.te:n 101 

Das müßt ihr wissen, heimkehrende Krieger, Deutschland, das Land der 
Zucht und Sitte, nimmt euch wieder auf. Wir vertrauen, das ihr euch alle 
als echte Söhne· solchen Landes beweisen werdet. Nur durch volle Wahrung 
der Ordnung können wir jetzt zu dem Frieden kommen, des wir alle bedür­
fen, um zu leben und zu gedeihen. 
Und in diesem Sinne rufen wir euch vertrauensvoll, freudig und dankbar 
zu: "W i l l k o m m e n i n d e r H e i m a t , i h r K r i e g e r!" 

Quelle: Engerscher Anzeiger, 21.11.1918 

M 1.4 

Unsere Soldaten kehren heim! 

Das Schicksal hat ihnen versagt, als Sieger zu kommen, trotz ihrer zahllo­
sen, gewaltigen Siege. Aber sie kommen, zu ihren Heimstätten, ruhmgekrönt! 
Wir können ihnen nicht in Festgewänden entgegengehen, denn Trauer hemmt 
uns um das gedemütigte Vaterland. Aber wir wollen ihnen unsere Seelen 
entgegentragen mit stolzen, klaren Augen, in berauschender Hingebung, voll 
heißer Dankbarkeit, voll glühender Liebe! Und wollen wir nicht unsere 
Häuser schmücken? 

H e r a u s  m it d e n  Fah n e n? 

Ihr aber fragt: "Die Farben?" O, wähnet nicht, daß das uns hemmen darf! 
Wir sind ja Deutsche, sollten uns die deutschen Farben nicht mehr teuer 
sein? Schmückt mit allen Farben. Sie sollen ja die Zeichen unserer Dankbar­
keit sein. Zeichen der Liebe trennen uns nicht, sie führen uns zusammen zu 
einem Volk von Brüdern. Heil unseren ruhmgekrönten Kriegern! 

Quelle: Blinder Generalanzeiger, 21.11.1918 

IV' 1.5 

Bünde, 14. Dezember (D a s C I e v e s c h e F e l d a r t i l l e r i e -
R e g i m e n t N r • 4 3 , ) dessen Standort bekanntlich nach Bünde 
verlegt ist, rückte gestern mittag, über Enger kommend hier ein, Eine 
große Menschenmenge begleitete die Truppen durch unsere schön ausge­
schmückten Straßen zum Kaiser Wilhelmplatz, wo sich bereits riesige Volks­
mengen eingefunden hatten, die die Soldaten lebhaft begrüßten. Mannschaf­
ten, Pferde, Kanonen und Wagen waren mit Abzeichen und schwarz-weiß­
roten Fähnchen, Blumen und Tannengrün geziert. Nachdem das Regiment auf 
dem Platze Aufstellung genommen hatte, wurde es vom Herrn Bürgermeister 
Straubel begrüßt. Er hieß die tapferen Truppen namens der Stadt Bünde 
und der Vertreter der Nachbargemeinden von ganzem Herzen willkommen. 
Sie alle, die an der Front gekämpft und geblutet , werden mit offenen 
Armen empfangen zum Dank für alles, was sie für das Vaterland geleistet 
haben. über vier Jahre der übermacht standgehalten, kehren sie unbesiegt 
zurück, im Osten der Feind aus Deutschlands Grenzen vertrieben, im Westen 
konnte der Feind die Front nicht durchbrechen. Alle, die ihr Herzblut 
hingegeben, wollen wir mit Wehmut und Dankbarkeit gedenken. Schwere 
Zeiten stehen uns bevor, jetzt heiße es arbeiten, um Deutschland wieder 
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M 2.2 

Sie. fel,�cn l,eim. 
Sie fcflrcn (?cim. .Jm leiten t:iw,t. Vcrfonnen 
""fUngt if?r Sw,reiten in Ocr Stiibtc 't"lhin. 
lHe "idcn, bic im fremben f:"nb gcf"Uen, 
fie füllen unfim,t(,ar bic m"rfct,folonnen, 

kn ct"g lU fef?n, fUr ben fle tnllbten l,üfJen. 
!Jört if?r bQ6 f:teb "om guten l("mcr"ben? 
1'a6 war fein .S"ng fUr wen "on cfJotte6 Clnabcn-
1'n bift H, Volf, ba6 beine ctoten 9rüben! 

Unb bie nnn fomme11, 9el111 cauf freier -Crbe. · 
1'ic jrauen, Uinber unb bie J'9lflsc u,Qrten. 
1'ie ljiinbc, bie bes ltriegers cfJriibcr fdt"t-rten, 
pnb u,iebcr �eilig, fprcd7en: Wel'be! Werbe! 

llalb wirb bas Wetter f?lnter uns "erbii1nmem, 
unb niemals wi,ber foll es uns gefiif?rbcn; 
blc l<l'iegcr f0Ue11 jimmerlente u,erbcn 
-b 3l'eif7eit, 3tcil1eit, nid1ts als 3rei(feit

lfrtur Sidfrr. ____ fliimmem: 

Quelle: Volkswacht, 03.12,1918 

M 3 

Auszug aus dem Protokollbuche der Gemeindeversammlung Kirchlengern vom 
30.01.1919* 

Nach dem unsere Gemeinde nunmehr 6 Wochen 2 Batterien F,A. 43 und zwar 
220 Mann und 183 Pferden Unterkunft gewährt hat, bitten wir diese Batter­
ien für ihre fernere Demobilmachung einer anderen Gemeinde in der Nach­
barschaft zu überweisen. 
Kirchlengern hat überwiegend Arbeiterbevölkerung, die versorgungsberech­
tigt ist, dagegen verhältnismäßig weniger Selbstversorger. 
Wenngleich die Mannschaften auch formell ohne Verpflegung untergebracht 
sind, so entspricht es bekanntlich der Gepflogenheit, daß die Quartiergeber 
ihre Soldaten durchweg von den ihnen zugeteilten Vorräten mit verpflegen, 
Als Folgen dieses Umstandes macht sich bereits eine bedeutende und für 
die Allgemeinheit sehr empfindliche Kartoffelknappheit bemerkbar. 
Die Gemeinde hat dieserhalb große Sorgen um die Ernährung ihrer Einwoh­
nerschaft für die nächsten Monate. 
Es dürfte recht und billig erscheinen, wenn in Rücksicht auf die vorste­
hend geschilderten Verhältnisse, nunmehr bald andere Gemeinden, welche 
nicht in so starkem Maße mit Arbeiterbevölkerung durchsetzt sind, für die 
Einquartierung herangezogen würden, 

gez. Flörke 
Gemeindevorsteher 

Quelle: Kreisarchiv Herford, A 1778 
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Arbeitsaufgaben: 

1. Wie wurden die zurückkehrenden Soldaten im Kreis Herford empfangen?

2. Erläutern Sie die unterschiedlichen Einstellungen gegenüber Krieg und
Niederlage, die in den beiden Gedichten zum Ausdruck kommen.
Diskutieren Sie mögliche politische Konsequenzen dieser Einstellungen.

3. Vergleichen Sie die in den Tageszeitungen abgedruckten Aufrufe und
Berichte zur Rückkehr der Truppen mit den Beschwerden über die Ein­
quartierungen und nehmen Sie dazu Stellung,
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M 1.5 

2lu, uitfere 

nafi1>naUtO.eralen <parfeifreunbe! 
. .• 

'!lol '!l,ulfd,, !/leid!, fü:r l>d unfm (!lrotbdl« gelillen, unfm l!lältt gdäm1>1t, mir f<ll>R uni &,g,n1,tt unh 
unfe.t< @iölme unb !Btübet opfcnnutia '.\.n �ob edittcn ba&cn, m· auiammengettotf/cn. \lSic fUr ci((c anbeten. 
fo �1t aucb fut unfn:c !Vadei bcr !llt{tftica mit feineftr trfcf,,ul'tcmben !X.c;.i!l4ngc ntue. Seho1:11tbcl>ingung,en. 
ge�fftn. 91:ur auf bcm tatfäd)Ii.d! qtq,(6rnm !Boben llu1 '.tt:ulicin:1t, u:tculliit unb auf 'l),enu>(rllhidict @runbla.g.e 
lo.nrt!bu .!BfübttC1.uf&11u bt& �tafonbcl inil ID.i.ttf �tfe�t 'ßlabttt. (;f,1 gi[t, ge(cUmä.&igc 3:.r.ftänMo· micbu: �ct;,u­
n,«cn. l!l,�t._,1 m,iltt n,ff &:•�. i•' fl:-.i, etoali!&.nholt u111>-�un9<rlnot unb in ;i,..ni'@.fo(gc !lllünl>«ung-
unb 'iltn:ialttllhm.....,.imti'U1&IciDHCQ. · • ! . · · _. · � 

i>iei Ung{ücf la.nn nur rinc regi-etu11gtfaTri�e !Dl:eijr f)erl: · in �.Cf. Iicotft(Qenbm �a.tionalbetfammlung CIO"'
l:Dafbm. ,3c m�4t baß �cutfdl,e !Bütgntutri U1 !Sa;rtucn gcf'!Jo.lien. umfo !cfJlt!eret Ht bid ,3u trteidttn.. 18id �u· 
(01111• fcfion �•t bie !llani1etfp(ittetu11<1 im b<u�d)<n·-4!"1alle i<lJaU<t!, unb 1ur Scfi'n,iid)ung unl<tet !!loUl!toit 
be,geltagm. 

1>et6a!l, linb mit btm 1:rrängen i)Clf,{re'jditt �arlei fm1nbt aui allerl QSaum bei 'l'Rti,:Qd nad) einem feftetm 
3,ufo.mnttniln!u& bn ftei�ett[� geilnnten 5tftife Ullfetti ma,ld aefol.gt Ulf! �a&m uni mit a'nbtttn t1uf ban:o-­
lraft� @runblcge ftcQcnben Orqcini[ati®"n unk� ·"',ßir.fanieQü,tiQ blif>e:c brit�enbtc @eg,cnfö.l}e aut IDtut•
fcfi<n bttoolrotiicfitn !llart,i ominil!J. � •· · 

2lu.ifdifa1J,lC&enh l'l>Gr füt uni, bq.B j" ti1ftri-r IStMti! 1:rtt'' lnol111imid9aft nut gro{Je t!arteim bm Willen ilrrer 
!Baliln- bettuitf�<r,cTt lonnffl. · �ie lj)e'llt'fd:1e bemoftG.til�e m:actri ba.t me4t aI! jebe bla�t ffortfebunQ: btt alten. 
marteim bte ilu;Jfuf,t. bl.e gerr,a{tii:ren €d!<tten bet tcif.dien!IDä(1(erfcf)id>tm bet tiraucit unb bu 3U1enb mil lieft au 
uifl:m. -bic olint lBttflcinbni! ffrr alhn 3m-ift mit affrncm 6i.nn für neue \ieba.nCcn in bai i,o(itHcbe: �thm &nein• 
fl,ömen. !!!li• !raum !�, 1u, bot f,o bit �"'6< .!llort,i i[t. l>i,, afft edi� be, !!lollei umi•il•••• jeb, cin(ciüg< 
Rtajjm,ffl'fcfiaft ••�inbcrll 

©ie fflefinnunge� bie uns bisf)er ge .. 

Ieifef f)aben. bleiben in ber ©eutf d}en 

bemoltratifd)en <.partei in guter .nuf. 

Xilc Imctak �e bon bcm lirionbnm_!1.9eri bcf tin,ldncn linb f.eintc Sul'.c unb b'l!m·'ll"::fl'ti.ea bei �lldiUom, 
bu foaialc '5ebctnlt be.t @,tmfltighi.t unb bei tedJutd: bd Sd)n:iädtttttt unter uni bte nationa(e ijorberunct bei' 
lli� oll<, '!l,ut\dl<n_unl> b<t �afm,ng l>et !lled>t, bei frei<n l>.!itnf)cn l!lolld ·unter b<n ani)mn l!löllu.._ 

\• 
. 

Y(n alle unf,e" e6emali'llffl ic:u:teifnun,r„ tm .2Gnb1 ric:fJt•- ll11'C blc bringcnbe .llHttc unb lm44lhm9. uinfertm 
_l8eifl>i<l fcfin,m au jo(g<q_ . 

!8, d tn, 15. :l)c;emf><r 1918, a!,en1>1. 

Quelle: Herforder Kreisblatt, 27.12.1918 
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Parteieri 

M 2.3 

M 2.4 

&rot)e öffenfftd)e 

�,ltiurrf •Ing 
Stlla,od)• llen 27. ftouemr,er. el,enl)5 6'/, w,r. 

Im l!ofale be» i)etm !8 t I n f m 4 n n , !Renntor. 
Xaqe!lotbnung: 

�os freie �euQcr,lcmO. 
9teferent: 6tabroetotlmelet ltatl 6 e o e t i n g , 181elef6 

Um iecf)t aalilteicfJen !Belud! bittet 
Sln llorftauD lle Eio1hllllemofntiJdjen !Dnein-. 

Quelle: Herforder Kreisblatt, 26.11.1918 

lt. t<rfo,-, 28. 9lob. �n eintt l!lollhuf<>mmluno, 
blt !U oe�m ooenb im !3rittfmantt'idi<n !öaale anR•l•tt roar, 
ll>radi bor mcit über taufenb !llerfonen ber „!llol1!!!Dacf)t"•lllcl>alltur 
�bet:btA: QUI, �ieltftib ü5,r-r ,/!'.lallt ft,e'ie meuf.ctlanb.M �t !Rebntt 
loiet einaattM b!t !8e'b<tuptnn1 1urüd, bos im frcirn 9:><111fcf)lanb 
(teute feitent btT SoAl'C'Ibemofro:tie eine Slnftatm: betrieben luetlle, 
frie. flc!i in b,n l!rociitr• unb 0olbatmriiten btt!iirpm. lllid)t ber 
ll!litre· eintl ll:m.,eln,n. fonl>ern b,i einet AfO�en !Bol!Bmc�rbcit fci 
kl d6,rfte lllefe., anf m,ld),I bal !l!clil/. attl�el><ttt! b>OTbe. !l>al 
l!�becia• !J!eRime T,alie fic!i bai 'll<rtra,en bei tloRel l><Tfdiet1t unb 
lmR• ein1IR· unb allein l>i, €1cfiulb an bem ll:l)Qoil, unter bem R<ln.l 
!lru1fc!ifonb jeit !rillt ttnll nod) !<mA' 1111onate 1u lcibett baten 
lt>ttbe. 3m ii!iriRtn 1Dittrltote bet !llebtte< e!ni.,ie ,3ttlelmn, bie 
·mm t1t foitr.edicben R,ltiftn beT Eio�tbmt.oftotle n11d).fanie, fo
lmJt1Ug auf ·l!l,t1"'1ltlidiut1<1 bon 1mbalrigentum unll jeme< in
„li!liöfen �t•l)t1'• �•bboft<t !Bcifall · fd)lo� fidJ an bie 
anberttalliftünM!lett !lcofügtunl\ffl, bie d1t fe[rc aufn1err[,m1<! 
'3itblifum fanben. . -

Quelle: Herforder Kreisblatt, 28.11.1918
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M 4 

Deutschna.tiona.1e Volkspartei 

M 4.1 

• - \:0 r u tf d;, n a t i o n � ( e l!l o_l ! , �" r I d.)
5n ber �rgrnoen,•n !lllodJe ()<rl [idJ br0r 111 lllunhc eine 
Dr� bu I>wt[d},Mfü:>nolen l!lol!sparl!i gebilbet. tn 
fk!J �ör!ge b� !Tr•nl•n>�tio-m, �lotionollie,ra.fon, fir•i• 
!oll!fen,ol1uen, Q:.l)t1ftl1d)a&,,ioolen unll g,,1t.:umop,ittci on,
ge[d)lo[len l)a'&e'II. · llllir bf_giüflen bit lB�g! ün�ij!l,J füfer
neuffl !ßarel, ble tmffl ll!t)t•ren trfrou!i,.fJm norijti):itt in 
ter. Sommlung·aller Orbmngspartelen oe:.cn bcn Umftur3 
bebetdd. 

Quelle: BUnder Generalanzeiger, 16.12.1918 

M 4.2 

miil)ler! 
· Un[,t !llalttlanb blutet naif) uittjä�gem Jttltge aus fdjmmn !lllunb,n; e, lt� not btt fü•fa�t btt 'ltuflo[ung.

'ltn 6tell, oon !Jleif)t unb Otlmung btoljt btt llm!lllri) •Uer l!lin9e, 
!lliel•• i[I a,mümm,tt, ma• uns �•Uig unb tcuet l[t. Unb boif) bütfen mit bem !lletlmn,n nidjt untätig nadj• 

trauern. lli• ift !llflld)I eines j,b,n, an bem !llllebetaufl>au bes beutfcfJen 6taate• unb !llol!es mit,ua,be!len unb b,m 
neuen !letUfdJianb neue Qonn unb neuen kbensoollen �n!)alt au geben. 

Uebtt un[m 3utunjt mitb tn bex !Jlatlonaloerfammlung rntfdjt,b,n n,erb,n. !lllit Onb bexeit unb ,ntfcfJu>IT<n, 
auf bent !!loben jebtt 6laatofotm mlt,uatbeitrn, In bet !Redjt unb Otbnung !J,rrfcfJen. ffi,g,n jeb, !Di!tatur einet 
eil13dnen men.öfferungsnane uenna!Jten mit uns. �ut e.tn g:eotbnd�s- 6to:at5mefen fd)offt uns !Btot unb ijrieben. 

ESlaal unb Sefefl„ ausgtrüjtd mit Ttarfet !luforlfiU„ getragen non bem fuien !Billen bes mones, müffen 
tlJten TdJil�enben �inf(ub im Sßolfs,, unb WirlfcfJaftslebett geltenb fflltcf)en, ur.1 bi� nationale Jtuliut unb bie fo3iafe 
m3o'ql(o�d au fö�un. 

3m !!J!ttlelj>unft non l:!ebrn unb l!llitl!djajt mub me!Jt al• bl•!Jet bet !!J!enfdj al• lttllldi• !!letfonltdjleit [t•�•n. 
lliin lobonsooaes IS�rlllentum, lf!J• unb ;jami!i, [ollen bie f!,nlcn '.fo,ge: beo öffenilid)ttt J!eu,ns [ein. !lleulld)e5 
2Uefen unb beuijdje 'lttt müffen me!Jt benn 1• unfet 0•"3•• !lloltstum etjütlen. 

l!llet bie[,n ffitunb[ii!l•n ;u!timml, bet uniet!tü!Je b,n 

!llJol)luotj'd)lag 4 bet '.tleutf dJ,nationalen molfsparlei, 

ber wöf)le 2Dallbaum, Sielermann, fflüller, SSugenl>erg. 

�xxxxxxxxxxxxx�xxxxxxxxxxxxxx8 
Quelle: Herforder Kreisblatt, 17.1.1919 
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M 7.2 

Enger, den 17. Dezember. 

(Frauenversammlung.) Man schreibt uns: Am Sonntag, den 15. Dezember, 
fand im Pörtnerschen Saale, von Deutsch-demokratischen Verein einberufen, 
eine öffentliche Frauenversammlung zu der auch Herren erschienen waren, 
statt, in der Frl. Dr. Voß Herford einen hervorragenden Vortrag über die 
Stellung der deutschen Frau zu Politik, hielt. Sie führte u.a. kurz folgendes 
aus: Nach langem Kämpfen ist uns deutschen Frauen, nachdem es schon 
vorher in England, Amerika, Dänemark und vielen anderen Ländern einge­
führt war, das Wahlrecht verliehen worden. Welchen Wert das für die Frau 
hat, ist den meisten garnicht klar. Jetzt können Frauen das Land mit regie­
ren helfen und können die Interessen der Frau vertreten. Niemand kann 
das besser als die Frau selbst. Nehmen wir nur mal die folgende Fürsorge 
an. Gerade hier fehlt den Männern das richtige Verständnis. Und da ist es 
von großem Nutzen, daß die Frauen mit zur Beratung herangezogen werden. 
Jetzt ist aber a.uch kein Beruf mehr den Frauen verschlossen. Bisher waren 
die Frauen nur auf eine gewisse Anzahl Berufe beschränkt. Nach der bis­
herigen Ansicht gehörte die Frau ins Haus, an den Kochtopf und nicht ins 
öffentliche Leben. Was hat dazu gehört, bis die Frau zur Universität zuge­
lassen wurde! Und als ihr dann der Zutritt gestattet war, boten doch nur 
wenige Fakultäten z. B. Philosophie und Medizin, eine gute Aussicht. Seit 
kurzem werden auch Frauen zur Jura zugelassen. Das hat sehr viel Gutes 
auf sich. Wird doch nun die Frau in gerichtlichen Sachen von der Frau 
verstanden und beurteilt. Bisher hat sich aber die bürgerliche Frau wenig 
um Politik gekümmert, das wurde den Könnern überlassen. Es gehörte nicht 
zum guten Ton, als Frauenrechtlerin verschrien zu werden. Eine schielte 
nach der anderen. "Was wird 11die Gesellschaft 11 dazu sagen, wenn es ruch­
bar wird, daß ein Mitglied in uneigennützigerweise für das Wohl der Frau 
eintritt." Viele Frauen mußten und konnten nichts anderes, als sich zu 
putzen und zu zerstreuen, sich von einem Vergnügen ins andere zu stür­
zen. Das muß anders werden! Ein weites Arbeitsfeld liegt der Frau offen, 
überall findet sie, wenn sie will, Betätig·ung. Allmählich sind unsere tapfe­
ren, unbesiegten, feldgrauen Krieger zurückgekehrt, und eilen an ihre 
früheren Arbeitsstätten, die während ihrer Abwesenheit von Frauen und 
Mädchen besetzt waren, die mit Recht ein Lob verdienen, Wo aber nun so 
schnell für die Arbeitslosen Beschäftigung· hernehmen? Da wird auch wieder 
die Frau Mittel und Wege finden, daß sie alle, so gut wie eben möglich, 
untergebracht werden. Du, deutsche Frau, tritt für deine heiligsten Güter 
ein, fiir Vaterland, Familie und Religion! Schon drohen verschiedene Fana­
tiker sie dir zu entreißen. Zeig', was es gilt eine Deutsche zu sein, laß alle 
Oberflächlichkeiten und Tändelei fahren, damit sich das Lied von der deu t­
schen Frau und Treue bewahrheitet. 
Der Vorsitzende des Vereins, Herr 
ihre interessanten Ausführungen, 
lauscht hatte. 

H. Kronsbein, dankte Frl. Dr. Voß für 
denen die Versammlung andächtig ge-

In der Diskussion wurde dann noch die Frage aufgeworfen: "Wie sich denn 
die "Deutsche-demokratische Partei" zu der Frage, Trennung von Kirche 
und Staat und zur Entfernung des Religionsunterrichtes aus der Schule, 
stellte." Frl. Dr. Voß las alsdann aus dem Programm der Deutsch-demokra­
tischen Partei die Fragen der Kulturpolitik vor, in dem es ausdrücklich 
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heißt, daß u. n t e r a l l e n U m s t ä n d e n der Religionsunterricht 
in den Schulen beibehalten werden soll, Und die Trennung von Kirche und 
Staat? Warum sollen wir uns über eine Sache aufregen, die über kurz oder 
lang doch gekommen wäre, Ich bin de r Ansicht, daß sich die Kirche viel 
besser entfalten kann, wenn sie nicht immer vom Staat beeinflußt wird, 
( und diese Ansicht teilen auch viele Geistliche). In verschiedenen Ländern 
besteht schon lange die Trennung von Staat und Kirche und die Einwohner 
sind trotzdem glä11bige Christen geblieben , und so wir d es auch in unserem 
deutschen Vaterlande sein. Jedem s11ll die freie Ausübung der Religion 
gestattet sein. 

Quelle: Engerscher Anzeiger, 17,12,191 8 

M 7 . 3  

- � :nn�. 19. !De3. . (ß' r "  u e n � e r  r a m m  I u n g.)
�:11 6ll;b i'��rt_,n fo'1lll oe;tern_ abenb ehw vom !llür�-�••
[,vu& , eml>�ru1cn, 6'11Uucnurt1ammlung [tat!. !Der 2eiter
""' !!;e1fo,m111fung W<W .!)ttr <für idJtsral �cct'e. ffrä11r,:m. 
._ll o 1J m a n n au518i�lefel� �ntroict'elte in 1111 rrn1:öodroß iiuer 
• .1li� ß=r-au rntb !lJr !lßtrfen für bas 6t·akldse,'i>ein mro bte
Dklit'l! <l.'lle,:i•c: : i , , , , in1<f' to[gcn-ben <lJeJ<1,11le11gang.: !l\lir
f; .,"rn gc'Hiutobt; L,ofl unler [leu!fj1Im1il kUlf feften @;,1m� 
\P�(lUt fei un;:, nun 1ft Uk f�r ftof3•� prödJt !:o.e IBau auf r-ongc 
,3dt in �rüntimer gdfd}Lng,ci:n. f.fs muß eLn nm(.6 gdX.1G.tt ! 
�•rbcn u,m bllJ;! fallen �ttrlJ b(� l]'�aucn !J dfen. Unli [iir : 

: ll ie-{rs ffic,d) t ter t)roiwcn, ,;.o;s fru-9e-r qefommcn ale: e-nuorlit, ! 

' ijl omru, ilet u1tb vorocr ei tet morbrn. 
_ 
!!lis!Jer trug u ie j 

qmu r!'.'.ne �cr,antmorht-tt({. Xlits ift anLctt:.1 grnJDt\'trn ;  :
Ire 1ft 'llur\)mn gemo rbm, mit eiiier Sab[ oon 2U IDWHri• 1 
rwn grgeniibcr 18 !JJlillionen füi ii ,mmt. Dls l]'rnunv ! 

i fl i r�mrecf)t foU mber nidJt on0u v irncn, um �i• ./JaN im : 
1 6t;.,wuc-n 3u ocrboppe-fn, es l;n:t eln�n �ö�e-rcn Sn."'Ccf. ; 
jE.!1011 entmi,Mte cm gro[ler Teil ber  ß'rouen r•� :.inter• · 
l �fe.n füt polVitjc�\C firn.gen .  .f)tltt? itn 5tri�c. in ben u:·e
\ ürt�·�tm n!<:-1 t11 rdjmr.dJ en mufJkn ,  b�i-J-?11 b� fi,;:cuen e l<tt ;t
o.nL_.te 2luff,cii_nng. bdon�mtil, [ie- fin1:> fefbfliiab Jrrcr o-c� 
rt'ID L•L·cn. XJ1e oeuqa}� filhrt f '1Jnfk•Jt<1Ltng fonnte o1Jne be 
�,,au ni�JI rn[rrdJt �rl)nlten nmorn. <S•e 1)-0t  fo 0011g, 
bt! ldJnc�nlten, wie es m1ferem fopfuea !!lol1e mii�liifJ 1l'or.' 
'.Die f:n•r.tt mt: f3 neue !IDE:rt".! in b-m; pofüffcf.J2 f!t»br·n IJ inc�n •  
trogr·n. '.Drn fyrn:uen mcrD12 oft u::i r:1�!}-:i i ten, fi(! !l�I,ijre ins 
.f)aur,. '1lbH eben weil �ie (\'rau ü!\5 �cm füb< m, ber fünc 
�crftube fommt, tmm fie t,ryre '1lrlnit bcr ii i [entiidJen l]'i,r, 
forne befrer rni)m-e:n, fie fllmmt mi't ;}:i•·\, rnt,ere-11 !Br�rlHt'l1 
Ins po!itifdie l!rol'11. Unfere wi rtfd1a·[tl \dJen l]'rng-?n wurben 

, bi.5q,r �u fd)r "o'lt !Jlt<,111onis"1us 1mb !filater-i1fi,,111ue be• 
! bmfdJt, bie '11,ffoqe bes !Jlcenfd)!id1m au oie[ 06!J•OJWC11 ge,
; lomuw..1. Iler �ßert oes '.lJlrnfrlJen [oll ,ofeoer in b�n !Bot• 
f•be,•,grun:b gef!elit werb en un:b l>a• r.,,i[i b ie l]'rnu fiovbern. 
1 ·'.l.ßtr m ii \fc11 uom GtnGt bc-nfe:n ·mi� oom un;:e,nn .f)nuG, Uem
G(1<1nt f-d;-ft �a.s SjtrQ, ber €!�:nt 1 ft rln2 ermeHettc [jo.ü1Wc.
:'.DM pofitifrlJc '!,eben ift oft 'l)trte ige3ä11t, b<ls fon oermi�bcn 
tDt?,.bC'll nid: t '::frbdt b�r 11ifl rteim gr'.!-:-.:1 ei,nn11b c-r. fonbern 
!)')? it1 t'U e tt om 2t tifb�u T)cutfd�fnnb:: .  1:k !11hni1t, i:liic ont 
!!eben gcft E flt miPb,  foH m1 1:i:J in .ber �o'.i fü Hi.'1tcn, c� muf} 
e1nc l!lerebe!1mg l,e!i •\]lnf-itil eintreten. 5)ct· I1ii<l_ift e Ou<II. 
ous ber hie fünft fif)öpj l ,  iit l>ie .l!ic{,, 1/Ur.l l!lo(te. '.l)(;hofb 
, gebe ber wdbfi<be <fi'nffuä einen ffincf ht5 60,i1r.le � fför.s 
: lioru ng,n b cr llle[,mbl)eii'I, S'11t1i,{;rri t bes !menfd)on, für 
j1llolfsn1ol)lf<1fJ·rt. Di•f� l iegen auf bem @obfcl bor !l:lobcn• 
1ti:!:for,m1 1tm .gcjunb·b-�itfi!r{ye.,s ·®nhn2n ,}l t erntü.gfidJC'Tl. tf1 1f 
tom <lh!/Ji-rt, 1l,er Eiitlirl).feit mu[J bie (\'ltm mi t i>ennjeLt,rn 

!Ulnfle wme[[on wei,b�n mie bei,: !Dla11 11 . 15ie mod)t b"11• 
fell>c,n 'lfnfpntd) auf !B:l�ttnf,, h<1:!J er Umgeftortung b1't 
6djufen aur [lnl)<'ltsfdJu!c. llne-ntgdtfr:ljf,,it be-r '-!lilh,.11ge• 
ft1Hi en, (fin[tel[ung :bcr ffrau,a nidJl um in allen .llörp�r­
fd}Ofien, fonbern oud1 in 2[omtern. !Ylid)I �15 ob b'.e 1]'1"\lu · 
!Im .!)ou[e nitf)t mclyr o<,l>e i-len n,o[le, man fo[[e ben ffrnr,:en 

I
Me (\'ntiolhmg lqr0r Si'riift� gen,,}l)ren [o!fi!n. :Die fc,1iafo 
(ll,[,�!l<'bu"g mu[l In !Deut[d)lemb l>n ble 6pi!1e A•ftellt 
;met� Clt ;  C9 mun iHttl)�n tommein , �<'lf:}. MttH gem.iHc @rl."llije 
ber .l!ebcnel1nltun� mör!idJ lfl nie lllfälel 311 bie[en lb11tnr, 
a!, fgc::b-l!n ränne f.rM n1erile:n- J:mrrlJ b)i tP;.-minb�·-r tc-11 2.fur;, 
r,d,n für .f)�•r un.b ITfotte. !!für müf[�n burct1 ben !!löff,r, 
�unb JU eiircr.n bauernben !\'üi)ben o,:fa.11qe,1. (l's gibt le ine,.1 
;a·n!l:>mn 'lll0f1. l!lld{cid1t �•t·un• bie lß11,t,'1)ung btl0u (>e, 
;ft71nmt, ot,:; em mou, 1--M tii� VY.11.d)tcnttmi-cf(ung 1ro<l:) 01t�cn 
rn:CT:t nrl}lih'::H fonntc, tt.HdJ bie GJa{, :m b".?.s (Jkift-u; 1 111� ffic� 
mi\ts fiir bic �Rcnf.f_)!f_;eii ,,u mir!in ,  unb nJ.; moa hN' J)enfer 
nn� !'!i�kr trnfür im �fölrerbunti .;u mtrren. �(U1;•1·MnarJ , 
cl•n �1üfktb!m�. in l>e-m niiJJt rin fil'.}{'f -�as anbt1-re bcl)cr rj-.iJ.t, ! 
fo1t!m1 lmf ffi•nenfefügkit mt!l 'lfd1!un� oujge�auf. !Jl,•b, · 
11erin fii�rf ein:ge 6toaten mit \l'rn•urnft immre,f, t on. ioo 
�er �in l'ut ber ITmum auf hie C!lc'.,�1 311m 'illohle �M'. 
!Dknfd:,l;c!i fi :'lt:· ir_ft l;ai�c-n. !Dn-s pö[Lf·�t 2dH'i1 in, 'i-o(c�cn 
Ehi.nfrn 1ft 1u:rf1 c•mer gewNben. @-.mn 11111n �e.ute btn!> 
IIf;r.r-1 i!I '.Yk ::.tfi'Nmnb , bcn XHmult bei. i>,r �!3et1mrnml\mg 
tin tr.. unh 6. �mäte i1t merfin n·nf�l)e, mürie es ie-b-tm no.r 
Jehtr bnf3 mir bie �fotlon-0[r,2tf1rmunltmg &nfb l)'O-be'!l müfr!!'ti, 
fon!t to!11me bcr {Veinil ln unfer l!�nb, nnnn wir feflJft Mne 
.Or�mmn frfJriff(·rt fi\rmcn. !).a ftftb Mi! ff1·01te-n ausjd)I-o�� 
gebm�. u,h ijt '° i!)re �fli<IJt, ntlt\u!}<li>tt 001 llufoou bes 
beu t ;•fJ NI !Jle'-:!Jt5, am öu[iere-n W'·> tun innm,n. Q's 1ft 
!)lf!LM b,r (yrnu. fidJ übet bie !RidJtlini, �•r elltil•lnen 
i,nl eie11 ffnr öH roerb e,n, ll-o•mit n� ffdJ [e{l>ft eint µofliifdj, 
. Ur,1,,r,,eugu11n fd)'nlft. !Da; !J'rauenmai)lred)t mufl <>l• Di�nft 
o-m 'l\ ,, ler ll,mllc hc 1-rOdJtet iuerbm, '.Di'e \l'l'OU ift bn Si'rieg<
bcr(i l  ßNUC]':11, Dpi�r 311 brin�en, fie nrnf3 otHfJ mit(litbeiticn .
cm dac l,JiHr - re crn.tin1J'[u.nq be-t �kaj:lJ !J€.i t. m.tmn mi.r fo
tmjero 2fufna b·en 04.!:ff-nn�n. Unnn fdjCTI mir  hn.; �.arge-nrot
•r i ncr b �H�rcn 3� i t :  br-311 unferc 9J1 1 t·a r r.�cit tim m.a,ferLont>.
�ei .t)l't !l:teifnU folyde bie �l�b nedtt. � S)'. e·rnuf nail)rln \)\:au
ff lt r t �'ü e I ( e- n f i e- r i'la.s ll."ßort 1mb fülJ dt ntH, , von- i.l cn

1 

Hitf!F>rl id)Mt jyrn,tu:n mtrbe C5 a,iJiy:'Lnq�n. ()1, il'.e jo3k1It :;-r!10� :
trniiiii)e oD rt bl'c bH::-gcrlirlJe �.utci- ten €Sieg i.l.cn:,,n ttioge.
©!e 5'rm1 tilrfc nidJl i>l,j cito [tdJen. '.vi, r, ro�e !lJk1ffe !Ja!
bM Et;;nnn-c:i)t ber ITmudn nid)t e-i·im1mnen, otie-r ickt
mü:fen M� ffnrnen tnäl)fen.  ob fie rooU�n o·ber n·id)t; f! �
müffrn poI'ti f:i) be-11.rein lernen. 6ie finb 3111n gro{i€n %cH
nndJt au&nrDifbct gmuq, ol-Jr btt -�ticg, bie lebten m!o1wt c
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�t.•be11 fic auf �M110dJf, 6o[rl)e ',flartci, mcrfommfunec,n, 
n1ic bic brnwfrdi'idJc', �ie llnflarl)dtrn urvb !ffii,berfprMJe 
in i!Jrc 01cilunq 0ur !Ref'1iori bring�n, finb nur 0u geeignet, 
unjcr,e Un:icfJcr,!;d:t au vcrmel)rcn. �ß:mn roh; roii'lyfen, 
müffru mir wlH�n, wofiit mir mfüJfen. (�raool) {fi,n-er 
politii:(1 b,cnfenbrn !Dlut!er mufi bie 'llffcge bei- bcutfd;en 
!ndtiori,tllbcrnuf:;ifdnli am f)t'r3en lil�-�en. Dm nroBr:tt uni) 
gan,,c·11 i.fl es bn111it in '.D,nlfri;I<111b frl)[CC[)I befte[[t, 2fi!1 Jie
ci1unl\f c,\ne �[merifcmcrin r:cfrr,gt !Jr..be, ruie· t:"s fo,nt:nt{', bl1f1
�er llrnt[d)e fo wenig pcadJ!et werbe, !Jnbe biefe iwant, 
-tmHf(t, mc,n· ad;fat ,bc-n '.Dn.!tfd;en. nkf)± lJ!J.rfJ, mci'l e<r tei�t 
nationdcs (füfiilJ! !)at. Un;b wie ruar'!l benn blamit beftent? 
Unjuc '.Dipb111ntN1 11n �(m;fcnbe !)eirnteten 2fus!iinber u,nb 
ruurben UllS fremb, m,fere jung@ l:'eute, bie natl) Q'ng[anb 
g,ngon, mn[Jtrn ni<f)ts dUrre,Tes 011 tu,n, nfs fitl) /!11 engllpere11, 
!,�mit fie ,lf.s (foglärcber gefymtm murben, bie bür,ge11k1Jen 

, {11om!!icn, llie ausIDm,�erten, nafynwm bafö engfifd;e !Jlom�n 
a:1. (fs ift ein Unred)t am 1Jeul"fd)en, tnenn beut[d1e !JJ!fo, 
ner fagen, ruenn es mtr l)ier nidJt paflt, manbere icf) ous, 
;�er ll1CJl:\!l ��n ,6'� .�.m4: l!l �- glei!i), ob. Ji4l �11• 
f1i1jber oMr IJ,cQJll}o[e l>ln. !Da� roüabe ein llin;gliinber ooer 
jyva113oje nicf)t tun. !lfür l)<>ben alle UrjbdJe, ftoo'a oof !J..'l!l 
beutfd,!e (lJut 311 fein, h1ns mir ein.m beutfd)en 0:l)mnrter 
f;,1l>Nl, Urrjer !!lof1 ift ficfJ feiner 'lllütile nidJt beruu[Jt. /De,,, 
,f,1alO muß bct 1len Sü1iibcrn n::1:J;cd/�U mcrbin, mag uns am 
�lotiont;ibcmufil'je!n fd/t, ruir rn!i!l!n ilJncn bo1 !Rür!grcl 
jUL:t\:n, t:af3 fi-2 jio/5 finb, e!ln .'.D�tlll·d)-2:r 3:u rein, ffo-!3 frm �c� 
m11f1tfein fdmr Mrnft unb •'llliirt,e. J:!eiber ift unfere 60, 
3kl�r11t�frnti:e erft tr.tcnraci'cmaf, bcmn il1uif,1), miifyrnnb 
c:; ·bei Llicn IT;rn1113ofb1 �r(,·,:i::c-·�rt b�t ffl1II iit, fie.{lt �alJer Me 
(�::i,fo'tbem'Jhtrfic, U-ann {}�1}tn mh· in be-r �-ntctnot!,ofü1Ie 
unter. ün�uen, brourl)t i>arlJe-r Q'.ure 6timmen itm m!□JJi• 
ranwfe, mfh1 jc/)e f)mu fyolfen rnua u;rub mäl)[cn rnu[J. -
.'.D!c.(c 2fusfiHJtung-cn fanben kM;aftcn m�ifnfL - Brüufdn 
23 c 1) r e n !'.5 mhc;; in U;ren QfutfülJrung,�n barr:ui [Jim., tl1ß 
·dde �tntii:net C·'3 b,;,siJer ucrf:iwnt l)at,211, bc-n IT;r,:mcn 2lrf�
ru:rnnri Jll {r·bci:.. Unvcrftänbli:1) fei e-s, 1':id� e'.:1 IBHirdi-c:r 
bl'5 Q;ulfe5 noi) nirfJt ,g,i:.n:n1ßt I)tt1be, boß Cfnrrtan� gc0.e it
uns nttr l)c-n f)E•�:q1nfrir;� �iforte, um �-m-s ö,U oernkf;frn.
'.i),r SJ1111g,rtr:cü ();nsrr.nbr, jei tos gröf,ie 'für.urdJen an ber 
'1Hcnjd;!;,it, <f1tr,fa,:ciJ tn�,d N� 15:f)ul� �111 Sh!e:1c. '.i),� 
�lot i'ft grofl, kr,i7,1fb Mir[en nuc!J ,bte \Jmut;1 n'dJt 3,trM, 
ftriJc-n tmb 1rt:f)t (ic•n G_L;0,unfcn nuf'fomnte-:t. ?:n.,rf�'ll, bnfj wir 
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Quelle: Bünder Generalanzeiger, 19,12.1918 
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Quelle: Herforder Kreisblatt, 13.12.1918 
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M 7.5 

Der Stimmzettel in der Hand der deutschen Frauen und Töchter 

Die sozialdemokratische Revolutionsregierung Ebert Haase-Berlin hat über 
N a c h t den deutschen Frauen und Töchtern eine schwere P f 1 i c h t 
aufgebürdet. Diktatorisch hat sie allen Z w a n z i g j ä h r i g e n und 
Älteren für die kommende verfassungsgebende Nationalversammlung das 
W a h l r e c h t verliehen. Wir sind sicher, dall die allergrößte Anzahl 
der deutschen Bürgerinnen diese Gabe nicht als ein Geschenk empfinden 

wird. Wenigstens heute noch nicht. Da�u ist die deutsche Frau bisher vom 
politischen Leben zu abgeschlossen gewesen. Weder hat sie der Mann zum 
Politisieren eingeladen, noch hat sie sich selbst, ganz verschwindende Aus­
nahmen bestätigen das Allgemeinurteil, dazu gedrängt. So gut wie fremd 
steht sie der neu geschaffenen Lage gegenüber. 
Diese Fremdheit mull überwunden werden, und das im Geschwindschritt. 
Denn es ist nicht übertrieben, zu sagen, dall in die Hände der Frauen die 
bestimmende Entscheidung über die Zusammensetzung der Nationalversamm­
lung und damit ohne weiteres auch über das künftige Geschick dasselbe ist: 
das Bürgertum, der Mittelstand, das Sein aller derjenigen, die nicht in den 
heutigen sozialdemokratischen radikalen Bahnen wandeln, hängt in bestim­
mendem Malle von der weiblichen politischen Aktionsfähigkeit dieser Kreise 
in den nächsten Wochen ab. Die Sozialdemokratie hat die Frauen ihrer Ge­
nossen längst mit starker Energie für die politische Tätigkeit herangebildet. 
Sie werden auf dem Posten sein. Die bürgerliche Frau und Tochter steht 
dem vorläufig noch kampfunfähig gegenüber. Alle bürgerlichen Parteien, alle 
bürgerlichen Organe, jeder einzelne Bürger hat daher jetzt die 
d o p p e I t e u n d d r e i f a c h e P f I i c h t , im wohlver­
standenen eigenen Interesse und in dem des Vaterlandes, das weibliche 
Geschlecht politisch zu b e I e h r e n u n d a u f z u k I ä r e n • Der 
einzelne Mann kann es gesprächsweise bei jeder Gelegenheit, große Ver­
einigungen dagegen werden für die beabsichtigte und notwendige Massen­
wirkung ihre taktische und organisatorischen Fähigkeiten voll entfalten 
müssen. 
Mit einem bloßen Einhämmern ist es jedoch nicht getan, es heillt, 
ü b e r z e u g e n . Dies ist unmöglich, wenn die Frau selbst, aus ihrer 
"geistigen Tätigkeit" nicht heraustritt. Das mancherorts durch Unterhal­
tungsorgane und Lektüre leichter Familienblätter eingeschläferte weibliche 
Hirn heißt es, zum tätigen Arbeiten aufzurütteln. Politische Versammlungen 
werden Anregungen und Aufregungen geben, Gute und notwendige Vorbe­
dingungen für die Durchbildung eines ungeschulten politischen Kopfes. Aber 
sicher ist, dall aus Versammlungen allein die meisten Frauen kein klares 
politisches Werturteil sich bilden können und werden. Dazu stürmt hierzu 
zu viel auf sie ein, als dall sie es zu gleicher Zeit nach Wert und Gebrauch 
sichten kann. Belehrende Vorträge eigens dazu eingerichtet, mögen vorerst 
in dieser Hinsicht bessere Dienste leisten, aber auch sie werden unsere 
Frauen und Töchter die eigentliche Arbeit nicht ersparen können; sich in 
der Stille durch eigenes Nachdenken über die parteipolitische Zugehörigkeit 
klar zu werden. Darauf nämlich kommt es jetzt allein an: d e n 
S t i m m z e t t e I r i c h t i g z u g e b r a u c h e n , seinen 
Wert für die Existenz des Vaterlandes und sich selbst zu erfassen. 
Die Parteiprogramme müssen zu diesem Zweck studiert, in der Familie, mit 

Mann, Vater, Bruder, von Bekannten beiderlei Geschlechts besprochen wer­
den. Keine Frau und Tochter schäme sich, immer wieder Aufklärung durch 
Fragen zu suchen. Niemand kann von ihr verlangen, <lall sie über Nacht 
politisch sattelfest geworden ist. Der Mann aber gehe bereitwilligst und 
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nicht etwa mißmutig von oben herab - "Das verstehst du doch nicht" -
einfach ·und· klar seine Antwort. Auch ihm wird es nicht schaden, auf diese 
Weise gezwungen zu werden, seine politische Weisheit, jeweils auf die 
knappste und verständlichste Formel zu bringen. Vielleicht wird er dabei 
nicht selten auf Lücken seines Wissens stoßen, die er um seines männlichen 
Ansehens willen gut tun wird, umgehend auszufüllen. Es wäre zu begrüßen, 
wenn auch auf diese Weise das B ü r g e r t u m in s e i n e r 
M a s s e p o l i t i s c h d u r c h g e b i l d e t würde, Denn es 
unterliegt keinem· Zweifel, daß es zum großen Teil nur durch seine politi­
sche Trägheit und Bequemlichkeit, aus dem falschen Gefühl sicherer Gebor­
genheit im alten Staate erwachsen, von der weit regeren Sozialdemokratie 
über .den Haufen gerannt werden konnte. Die Umkehrung alles Gestrigen ist 
nicht zuletzt daraus entstanden. 
Mit dem Wahlrecht id der deutschen Frau und Tochter aber eine folgen­
schwere 
V e r a n t w o r t u n g übertragen worden. Wird sie sich dessen be­
wußt werden? Wir hoffen es. Denn wenn auch sonst bisher politisch nicht 
geschult, durch die Ausfüllung vieler männlicher Berufe während des vier­
jährigen Weltkrieges sind die deutschen Frauen und Mädchen aus ihrer 
häuslichen Einschachtelung herausgetrieben und sich ihres Wertes für die 
Erhaltung des St.aates in wesentlichem Maße bewußt geworden. Die unge­
heure und ausschlaggebende Bedeutung des Frauenstimmrechts für die 
verfassungsgebende Nationalversammlung wird aber jeder Deutschen schon 
rein äußerlich zum vollen Bewußtsein kommen, wenn sie sich vergegen­
wärtigt, daß jetzt in Deutschland das wahlberechtigte weibliche Geschlecht 
gegenüber dem männlichen schon rein zahlenmäßig in überwiegender Mehr­
heit ist. Darum rüste sich das weibliche Deutschland schnell und gründlich 
für seinen verantwortlichen Weg zur Wahlurne. Es fordere laut und fest die 
dringliche Einberufung der Konstituante; denn nur durch diese kann es 
mitarbeiten an einem neuen Deutschland, das auch seinem Sinne entspricht. 

Quelle: Bünder Generalanzeiger, 28.11.1918 
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Arbeitsaufgaben: 

1. Wie reagierten die unterschiedlichen politischen Gruppierungen im Kreis
Herford auf die veränderte gesellschaftspolitische Situation?

2. Welche politischen Zielvorstellungen wurden formuliert?

3. Wie reagierten die Parteien auf die Einführung des Frauenwahlrechts?
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